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Abbachstraße

Erstnennung: *1913

 Bad Abbach (bis 1934 Abbach, wird im Volksmund noch heute so bezeichnet) ist ein Markt und Kurort im
niederbayerischen Landkreis Kelheim und liegt im Donautal zwischen Kelheim und Regensburg.

Im äußersten Nordwesten des Marktes an der Donau liegt der Ortsteil Oberndorf mit der Schleuse Bad Abbach.
Die zugehörige Staustufe mit dem Kraftwerk Bad Abbach liegt stromaufwärts beim Ortsteil Poikam, wo eine
Straßenbrücke am Wehr den Strom überquert. In Poikam liegt auch eine Donaubrücke der Donautalbahn. Im Bad
Abbach selbst besteht nur die weithin sichtbare Fußgängerbrücke zur sogenannten ?Freizeitinsel? zwischen
Donau und Schleusenkanal, über die das Schwimmbad und andere Sportstätten erreicht werden.

Bad Abbach gehört zum Bezirk Niederbayern unmittelbar an der Grenze zur Oberpfalz.

xxxWikipedia:

Abensbergstraße

Erstnennung: *1914

Unter der Bezeichnung Schlacht bei Abensberg werden mehrere Gefechte zusammengefasst, die zwischen dem
19. und 20. April 1809 hauptsächlich zwischen den Flüssen Abens und Große Laaber stattfanden. An diesen
Tagen begegneten sich das österreichische Heer unter Erzherzog Karl und die französische Armee unter Kaiser
Napoleon mit unterschiedlichen Intentionen auf sehr breiter Front zwischen Mainburg an der Abens im Süden und
Peising bei Bad Abbach im Norden. Dabei kam es zu größeren Gefechten bei Offenstetten, Kirchdorf,
Siegenburg, Rohr und Rottenburg. In enger Verbindung mit diesen Kämpfen standen die Gefechte bei
Pfaffenhofen an der Ilm, Peising (bei Bad Abbach), Langquaid, Thann, Teugn und Hausen.

xxxWikipedia:

Agnes-Pockels-Bogen

Erstnennung: *2007

Agnes Luise Wilhelmine Pockels (* 14. Februar 1862 in Venedig; ? 21. November 1935 in Braunschweig) war
eine deutsche Physikochemikerin und Schwester von Friedrich Pockels.

Die Offizierstochter besuchte die Städtische Oberschule für Mädchen in Braunschweig. Sie verzichtete auf ein
Studium, um häusliche Tätigkeiten sowie die Pflege ihrer Eltern zu übernehmen, welche nach Aufenthalten in
Malaria-Gebieten Italiens gesundheitlich angeschlagen waren. Dennoch entdeckte die naturwissenschaftlich
Interessierte Pockels als Autodidaktin bedeutende Grundlagen auf dem Gebiet der Ober- und
Grenzflächenspannung. 1882 erfand sie die noch heute benutzte ?Schieberinne? zur Untersuchung von
Oberflächen von Flüssigkeiten.
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Da ihre Forschungsergebnisse von deutschen Wissenschaftlern zunächst missachtet wurden, teilte sie diese
1891 dem englischen Physiker und späteren Nobelpreisträger John William Strutt, 3. Baron Rayleigh mit, der für
deren sofortige Veröffentlichung (etwa im Fachblatt Nature) sorgte, was Agnes Pockels und ihre Arbeit in
Deutschland umgehend bekannt machte. Am Physikalischen Institut in Braunschweig erhielt sie daraufhin
Arbeitsmöglichkeiten und ferner Einladungen aus weiteren Städten.

xxxWikipedia:

Alfred-Andersch-Weg

Erstnennung: *1990

Alfred Hellmuth Andersch (* 4. Februar 1914 in München; ? 21. Februar 1980 in Berzona, Schweiz) war ein
deutscher Schriftsteller und ein zeitkritischer Autor der Nachkriegsliteratur, der sich mit zahlreichen Essays an
politischen Diskussionen beteiligte. Andersch war Herausgeber literarischer Zeitschriften, Rundfunkredakteur und
Gründungsmitglied der Gruppe 47. In seinen Werken porträtiert er vor allem Außenseiter.

Alfred Andersch zählt zu den zeitkritischen Autoren der Nachkriegsliteratur. In seinen Romanen, Erzählungen,
Hörspielen und wenigen Gedichten ist das zentrale Thema die Willensfreiheit des Einzelnen. 1952 erschien
hierzu sein autobiographischer Bericht Die Kirschen der Freiheit, in dem Andersch die Erfahrung der eigenen
Fahnenflucht aufgriff und als Entscheidung zur Freiheit im Sinne des Existenzialismus interpretierte.

Andersch verließ öfter die Pfade einer traditionellen Erzählweise und versuchte sich an der Montage von
dokumentarischem Material, Zitaten oder erzählerischen Versatzstücken: Ein Beispiel ist sein Roman Winterspelt,
in dem Andersch mit einer an James Joyce erinnernden Montagetechnik aus Kommentaren, inneren Monologen
und chronistischen Einlassungen eine Kriegssituation konstruiert, in der die Fahnenflucht als Möglichkeit einer
individuellen und kollektiven Befreiung durchgespielt wird. Sein Hörspiel Der Tod des James Dean, in dem er
Texte von John Dos Passos verwendete, nannte er selber eine Funkmontage.

xxxWikipedia:

Alzeyer Straße

Erstnennung: *1968

Alzey (ist eine verbandsfreie Stadt mit knapp 18.000 Einwohnern und Sitz der Kreisverwaltung des Landkreises
Alzey-Worms in Rheinhessen im südöstlichen Rheinland-Pfalz. Alzey zählt zu den Nibelungenstädten, da die
Stadt im Nibelungenlied durch Volker von Alzey erwähnt wird. Daher wird Alzey auch Volkerstadt genannt.
Alzey liegt in Rheinhessen am Westrand des Nordteils der Oberrheinischen Tiefebene. Es ist vom Nordteil des
Alzeyer Hügellands umgeben, an das sich nördlich das Rheinhessische Hügelland und westlich das Pfälzer
Bergland anschließt. Die Stadt befindet sich etwa 30 km südwestlich von Mainz und etwa 22 km (jeweils Luftlinie)
nordwestlich von Worms. Durch Alzey fließt, teilweise unterirdisch, ein Abschnitt der Selz, ein linker Nebenfluss
des Rheins.

xxxWikipedia:

Andernacher Straße

Erstnennung: *1929
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Andernach (mundartlich: Annenach) ist eine Große kreisangehörige Stadt im Landkreis Mayen-Koblenz im
nördlichen Rheinland-Pfalz und liegt am Rhein.

Andernach gehört zu den ältesten Städten Deutschlands, im Jahr 1988 feierte sie ihr 2000-jähriges Bestehen. Sie
hat knapp 30.000 Einwohner und ist seit der Neuzeit industriell geprägt (Weißblech, Pharmazie, Chemie); durch
ihre Lage und historische Bedeutung jedoch auch touristisch. Stadtteile sind Eich, Kell mit Bad Tönisstein,
Miesenheim und Namedy.

xxxWikipedia:

Batzenhoferstraße

Erstnennung: *1913

Bernhard-Borst-Straße

Erstnennung: *1965

Bernhard Borst (* 18. Februar 1883 in Offenburg, Baden; ? 23. Januar 1963 in München) war ein deutscher
Architekt, Bauunternehmer und Senator ehrenhalber.
Seit 1888 in München ansässig, kam Borst mit 13 Jahren in die Lehre als Maurer (1896?1898) und besuchte
anschließend (1899?1903) die Baugewerkschule München. Nach Ableistung des Wehrdienstes 1903?1905
wurde er Mitarbeiter verschiedener Architekten und 1908 machte er sich selbständig. Er gründete ein
Bauunternehmen, das wesentlich an August Exters Siedlungsbau in Pasing beteiligt war. In der ?Pasinger
Kolonie? errichtete er für sich ein eigenes von einem parkähnlichen Garten umgebenes Haus, und er plante und
baute zahlreiche Einfamilienhäuser in und um München. Er war Förderer, Auftraggeber und Freund vieler
Künstler. Es gibt kaum Veröffentlichungen und auch keine Bücher von Bernhard Borst.

1913 wurde er auf der Internationalen Baufachausstellung in Leipzig ausgezeichnet. 1925 gründete Borst die
Fachzeitschrift Baukunst, und fungierte bis zur Einstellung der Zeitschrift 1931 als ihr Herausgeber.

xxxWikipedia:

Bingener Straße

Erstnennung: *1953

Bingen am Rhein ist eine große kreisangehörige Stadt im Landkreis Mainz-Bingen in Rheinland-Pfalz. Der
ursprüngliche Name der Siedlung war Bingium, keltisches Wort eventuell für ?Loch im Fels?, Bezeichnung für die
Untiefe hinter dem Mäuseturm, bekannt als Binger Loch. Bingen war Ausgangspunkt der Ausoniusstraße, einer
römischen Militärstraße, welche die Stadt mit Trier verband. Bekannt ist Bingen unter anderem durch die
Geschichte um den Binger Mäuseturm, in dem angeblich der Mainzer Erzbischof Hatto von Mäusen gefressen
wurde. 2008 war Bingen Ausrichter der dritten rheinland-pfälzischen Landesgartenschau nach Kaiserslautern und
Trier.

Bingen befindet sich unmittelbar südöstlich des Rheinknies am Binger Wald, der sich westlich der Stadt erhebt.
Nördlich ragt auf der anderen Rheinseite das Rheingaugebirge auf mit dem vorgelagerten Niederwald bei
Rüdesheim als dem südwestlichen Eckpfeiler des Taunus. In Bingen endet der Oberrhein mit dem Zufluss der
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Nahe. Hier beginnt mit dem Stadtteil Bingerbrück der Mittelrhein.

Die rheinland-pfälzische Landeshauptstadt Mainz liegt circa 25 Kilometer östlich von Bingen, Koblenz befindet
sich circa 50 Kilometer nordwestlich der Stadt.

Das UNESCO-Weltkulturerbe Oberes Mittelrheintal schließt die gesamte Stadt Bingen mit ein, obwohl deren
Hauptteil in Rheinhessen liegt. Der Rochusberg wird nahezu vollständig vom Stadtgebiet umschlossen.

xxxWikipedia:

Bockmeyrstraße

Erstnennung: *1913

Caubstraße

Erstnennung: *1914

Kaub, bis 1933 Caub geschrieben, ist eine Stadt am Rhein im Rhein-Lahn-Kreis in Rheinland-Pfalz. Sie gehört
der Verbandsgemeinde Loreley an, die ihren Verwaltungssitz in St. Goarshausen hat. Kaub ist nach der Zahl
seiner Bevölkerung mit etwa 860 Einwohnern die kleinste Stadt in Rheinland-Pfalz und vor allem bekannt durch
die im Rhein gelegene Burg Pfalzgrafenstein. Die Stadt ist seit 2002 Teil des UNESCO-Welterbe Oberes
Mittelrheintal.

Auf ihrem Marsch nach Frankreich nach der Völkerschlacht bei Leipzig in den Befreiungskriegen sammelte sich
die Schlesische Armee unter dem Kommando von Feldmarschall Blücher im Dezember 1813 auf der rechten
Rheinseite auf einer Breite von Mannheim bis Neuwied. Das Zentrum der Armee mit Blücher und den Korps
Yorck und Langeron sammelte sich oberhalb von Kaub auf dem Taunus mit dem Plan, von Weisel durch das
Holzbachtal und die Stadt zum Rhein vorzustoßen und diesen zu überqueren. In der Neujahrsnacht 1813/14
setzten die Kauber Schiffer, verstärkt durch Schiffer aus St. Goarshausen, eine Vorhut und erste Truppen in
Nachen über den Rhein, während russische Pontoniere eine Brücke aus Leinwandpontons bauten. Nach dem
Brückenbau überquerte Blüchers Armee vom 2. bis 5. Januar den Rhein[5]. Das Holzbachtal ist seitdem als
Blüchertal bekannt und die Straße, die von Weisel nach Kaub hineinführt, heißt Blücherstraße.

Zur selben Zeit wie Blücher überquerten das Korps Sacken den Rhein bei Mannheim und das Korps St. Priest
zwischen Neuwied und der Lahnmündung (bei Lahnstein) mit Schwerpunkt Koblenz.

xxxWikipedia:

Chemnitzer Platz

Erstnennung: *1925

Chemnitz Zum Anhören bitte klicken! [?k??mn?t?s] (von 1953 bis 1990 Karl-Marx-Stadt) ist eine kreisfreie Stadt
im Südwesten des Freistaates Sachsen und dessen drittgrößte Großstadt nach Leipzig und Dresden. Sie liegt am
Nordrand des Erzgebirges im Erzgebirgsbecken, ist Hauptsitz der Landesdirektion Sachsen und Teil der
Metropolregion Mitteldeutschland.

Die älteste urkundliche Erwähnung datiert aus dem Jahre 1143. Im 19. und frühen 20. Jahrhundert entwickelte
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sich Chemnitz zu einer wichtigen Industriestadt in Deutschland. Die Einwohnerzahl überschritt in der Zeit der
Hochindustrialisierung 1883 die Marke von 100.000 und erreichte zu Beginn der 1930er-Jahre mit über 360.000
ihren Höchstwert. Im Zweiten Weltkrieg wurde die Chemnitzer Innenstadt bei Luftangriffen im Februar und März
1945 zu 80 % zerstört. Am 10. Mai 1953 erfolgte durch das Zentralkomitee der SED und die Regierung der DDR
die Umbenennung der Stadt in Karl-Marx-Stadt.

Die Stadt mit einer über 200-jährigen Industriegeschichte ist ein Technologiestandort mit den
Branchenschwerpunkten Automobil- und Zulieferindustrie, Informationstechnologie sowie Maschinen- und
Anlagenbau. Chemnitz ist Standort einer bedeutenden Technischen Universität.

xxxWikipedia:

Claudiusplatz

Erstnennung: *1925

Matthias Claudius (Pseudonym Asmus, * 15. August 1740 in Reinfeld (Holstein); ? 21. Januar 1815 in Hamburg)
war ein deutscher Dichter und Journalist, bekannt als Lyriker mit volksliedhafter, intensiv empfundener Verskunst.

Claudius Werke erschienen zunächst verstreut in Musen-Almanachen und Zeitschriften, vor allem in Der
Wandsbecker Bothe. Ab 1775 begann Claudius die mehrbändige Textsammlung Asmus omnia sua secum
portans (oder Sämtliche Werke des Wandsbecker Bothen) zu veröffentlichen. Die zwischen 1770 und 1775
entstandenen ersten Bände erschienen 1775 in Hamburg. In unregelmäßigen Abständen folgten weitere Bände,
der letzte 1812 mit Werken aus den Jahren 1803?1812.

Claudius' finanzielle Lage war stets prekär, bis er ab 1785 einen Ehrensold des dänischen Kronprinzen Friedrich
erhielt; diesen hatten die literarischen Qualitäten von Claudius überzeugt. Friedrich verschaffte ihm 1788 auch ein
Revisorenamt bei der Schleswig-Holsteinischen Speciesbank im damals zum dänischen Gesamtstaat
gehörenden Altona, das ihm ohne größere Einschränkung seiner literarischen Arbeit ein Auskommen sicherte,
denn er musste lediglich viermal im Jahr zur Prüfung der Quartalsabschlüsse in Altona erscheinen.

xxxWikipedia:

Claudiusstraße

Erstnennung: *1925

Matthias Claudius (Pseudonym Asmus, * 15. August 1740 in Reinfeld (Holstein); ? 21. Januar 1815 in Hamburg)
war ein deutscher Dichter und Journalist, bekannt als Lyriker mit volksliedhafter, intensiv empfundener Verskunst.

Claudius Werke erschienen zunächst verstreut in Musen-Almanachen und Zeitschriften, vor allem in Der
Wandsbecker Bothe. Ab 1775 begann Claudius die mehrbändige Textsammlung Asmus omnia sua secum
portans (oder Sämtliche Werke des Wandsbecker Bothen) zu veröffentlichen. Die zwischen 1770 und 1775
entstandenen ersten Bände erschienen 1775 in Hamburg. In unregelmäßigen Abständen folgten weitere Bände,
der letzte 1812 mit Werken aus den Jahren 1803?1812.

Claudius' finanzielle Lage war stets prekär, bis er ab 1785 einen Ehrensold des dänischen Kronprinzen Friedrich
erhielt; diesen hatten die literarischen Qualitäten von Claudius überzeugt. Friedrich verschaffte ihm 1788 auch ein
Revisorenamt bei der Schleswig-Holsteinischen Speciesbank im damals zum dänischen Gesamtstaat
gehörenden Altona, das ihm ohne größere Einschränkung seiner literarischen Arbeit ein Auskommen sicherte,
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denn er musste lediglich viermal im Jahr zur Prüfung der Quartalsabschlüsse in Altona erscheinen.

xxxWikipedia:

Darmstädter Straße

Erstnennung: *1972

Darmstadt ist eine kreisfreie Großstadt im Süden Hessens, Verwaltungssitz des Regierungsbezirks Darmstadt
und des Landkreises Darmstadt-Dieburg. Die Stadt gehört zum Rhein-Main-Gebiet und ist eines der zehn
Oberzentren des Landes Hessen. Darmstadt hat etwa 160.000 Einwohner, die Stadtregion (Larger Urban Zone
gemäß Eurostat) etwa 431.000 Einwohner. Darmstadt ist nach Frankfurt am Main, Wiesbaden und Kassel die
viertgrößte Stadt des Landes Hessen. Die nächstgelegenen größeren Städte sind Frankfurt am Main und
Offenbach, etwa 30 km nördlich, Wiesbaden und Mainz, etwa 40 km nordwestlich, Mannheim, etwa 45 km sowie
Heidelberg etwa 55 km südlich.

Darmstadts Ruf als Zentrum des Jugendstils geht auf die 1899 von Großherzog Ernst Ludwig eingerichtete
Künstlerkolonie auf der Mathildenhöhe zurück. Darmstadt ist Heimat des Fußball-Zweitligisten SV Darmstadt 98.

xxxWikipedia:

Dessauerstraße

Erstnennung: *1926

Leopold I., Fürst von Anhalt-Dessau, genannt ?Der Alte Dessauer? (* 3. Juli 1676 in Dessau; ? 7. April 1747
ebenda), war ein deutscher Fürst, Landesherr von Anhalt-Dessau, Reichsgeneralfeldmarschall des Heiligen
Römischen Reiches, preußischer Heeresreformer und Generalfeldmarschall.

Zwischen 1713 und 1740 widmete sich Fürst Leopold I. von Anhalt-Dessau verstärkt der Ausbildung der
preußischen Infanterie. Bereits in früheren Jahren waren in Leopolds eigenem Regiment erprobte Innovationen
von der gesamten Armee übernommen wurden. Dazu zählen der um 1700 zuerst im Regiment Anhalt eingeführte
militärische Gleichschritt (der die rasche und gleichzeitige Ausführung von Formationsbewegungen
gewährleistete) und der eiserne Ladestock. Letzterer ersetzte ab 1698 im Regiment Anhalt, seit 1718 dann in der
gesamten preußischen Armee das bisherige Holzmodell, das im Chaos eines Gefechts nicht selten im
Gewehrlauf abbrach und den Schützen wehrlos machte.

Sein Wirken als ?Exerziermeister der preußischen Infanterie? war vor allem auf die Perfektionierung des Drills
ausgelegt. In Preußen mussten nun auch längergediente Soldaten täglich exerzieren, anders z. B. in Österreich,
wo dies nur die neuen Rekruten betraf. Das unablässige Exerzieren hatte die Temposteigerung aller Handgriffe
und Formationsabläufe zum Ziel, insbesondere die Beschleunigung der Gefechtsmanöver in Formation und die
Erhöhung der Schusskadenz. In der Konsequenz war die preußische Infanterie im Jahr 1740 in der Lage, je Glied
drei Salven in der Minute abzugeben, während die Rate in anderen Armeen noch bei zwei Schuss pro Minute lag.
Da die preußische Infanterie im Gefecht drei Glieder tief stand, verschoss sie insgesamt neun Salven pro Minute.
Die meisten anderen Heere standen immer noch vier Glieder tief und gaben trotzdem nur acht Salven pro Minute
ab.

xxxWikipedia:

Dieselstraße
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Erstnennung: *1970

Rudolf Christian Karl Diesel (* 18. März 1858 in Paris; ? 29. September 1913, lebend zuletzt an Bord des
Fährschiffs Dresden auf dem Ärmelkanal bei der Überfahrt nach England gesehen) war ein deutscher Ingenieur
und der Erfinder des Dieselmotors.

Rudolf Diesel begann noch 1875 sein Studium an der Polytechnischen Schule in München, die ab 1877 Königlich
Bayerische Technische Hochschule München genannt wurde (heute Technische Universität München). Damals
wurde er Mitglied des ?Skizzenvereins der mechanisch-technischen Abteilung des Königlichen Polytechnikums
zu München?, der sich später in die Studentenverbindung AMIV (Akademischer Maschinen-Ingenieur-Verein)
umwandelte und Diesel eine Ehrenmitgliedschaft verlieh.[5] 1877 verkauften die Eltern ihr Geschäft in Paris und
übersiedelten nach München. Rudolf Diesel zog zu ihnen. 1878 hörte er Vorlesungen bei Carl Linde.

Wegen einer Typhuserkrankung konnte Diesel sein Studium im Jahr 1879 noch nicht abschließen. Im Oktober
sammelte er Erfahrungen in der Maschinenfabrik der Gebrüder Sulzer in Winterthur bei der Herstellung von Carl
Lindes Eismaschinen. Im Januar 1880 holte er das Abschlussexamen an der Technischen Hochschule München
mit der besten Leistung seit Bestehen der Anstalt nach.

xxxWikipedia:

Dobmannstraße

Erstnennung: *1962

Donaustaufer Straße

Erstnennung: *1960

Donaustauf ist ein Markt im Oberpfälzer Landkreis Regensburg in Bayern und Sitz der Verwaltungsgemeinschaft
Donaustauf.

Der Ort hatte bereits 1494 die Marktrechte und nimmt mit der Burgruine Donaustauf in der Donaulandschaft eine
markante Stellung ein. Wahrzeichen des Marktes sind die Walhalla, die Burgruine sowie der Chinesische Turm.

Der Markt liegt ca. 10 km östlich von Regensburg am Rande der Ausläufer des Bayerischen Waldes. Der Ort wird
von einer Burgruine überragt. Östlich von Donaustauf liegt auf einem Hügel (Bräuberg) die Walhalla.

xxxWikipedia:

Dresdner Straße

Erstnennung: *1913

Dresden (obersorbisch Drje?d?any; abgeleitet aus dem altsorbischen Dre??any für Sumpf- oder
Auwaldbewohner) ist die Landeshauptstadt des Freistaates Sachsen. Mit etwa 550.000 Einwohnern ist Dresden
nach Leipzig die zweitgrößte sächsische Stadt und die zwölftgrößte Stadt Deutschlands.

Als Sitz der Sächsischen Staatsregierung und des Sächsischen Landtags sowie zahlreicher Landesbehörden ist
die Großstadt politisches Zentrum Sachsens. Außerdem sind bedeutende Bildungs- und Kultureinrichtungen des
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Freistaates hier konzentriert, darunter die renommierte Technische Universität, die Hochschule für Technik und
Wirtschaft und die Hochschule für Bildende Künste Dresden. Die an der Elbe gelegene kreisfreie Stadt ist sowohl
eines der sechs Oberzentren Sachsens als auch Verkehrsknotenpunkt und wirtschaftliches Zentrum des
Ballungsraumes Dresden, einer der ökonomisch dynamischsten Regionen in Deutschland mit über 770.000
Einwohnern. Innovationen und Spitzentechnologien spielen im Raum Dresden eine herausragende Rolle;
wirtschaftlich bedeutend sind etwa die Informationstechnik und Nanoelektronik, bei denen Dresden weltweit eine
führende Rolle spielt, weshalb es sich auch als Zentrum von ?Silicon Saxony? positioniert. Ebenfalls große
Wertschöpfung im Raum Dresden erbringen die Branchen Pharmazie und Kosmetik, Maschinen-, Fahrzeug- und
Anlagenbau, Lebensmittel, die optische Industrie, Dienstleistungen und Handel sowie der Tourismus.

xxxWikipedia:

Dürrstraße

Erstnennung: *1983

Ludwig Dürr (* 4. Juni 1878 in Stuttgart; ? 1. Januar 1956 in Friedrichshafen) war Luftschiff-Konstrukteur.

Nach erfolgreichem Abschluss seines Studiums folgte er Zeppelin nach Friedrichshafen, wohin Ferdinand Graf
von Zeppelin seinen Firmensitz inzwischen verlegt hatte. Hier erlebte er drei erfolgreiche Aufstiege von LZ 1, aber
auch die Auflösung der Fördergesellschaft. Zeitweilig war er der einzige verbliebene Mitarbeiter Zeppelins und
arbeitete mitunter ohne Bezahlung und Unfallversicherung. In schlichten Baracken am Manzeller Seeufer entwarf
er unter primitivsten Bedingungen jene Leichtbauweise, die für alle zukünftigen Zeppelinluftschiffe grundlegend
und für die Luftfahrt generell wegweisend sein würde.

xxxWikipedia:

Eckehartstraße

Erstnennung: *1925

Meister Eckhart (auch Eckehart, Eckhart von Hochheim; * um 1260 in Hochheim oder in Tambach;[1] ? vor dem
30. April 1328 in Avignon) war ein einflussreicher spätmittelalterlicher Theologe und Philosoph. Schon als
Jugendlicher trat er in den Orden der Dominikaner ein, in dem er später hohe Ämter erlangte. Mit seinen
Predigten erzielte er nicht nur bei seinen Zeitgenossen eine starke Wirkung, sondern beeindruckte auch die
Nachwelt.

Außerdem leistete er einen wichtigen Beitrag zur Gestaltung der deutschen philosophischen Fachsprache. Sein
Hauptanliegen war die Verbreitung von Grundsätzen für eine konsequent spirituelle Lebenspraxis im Alltag.
Aufsehen erregten seine unkonventionellen, teils provozierend formulierten Aussagen und sein schroffer
Widerspruch zu damals verbreiteten Überzeugungen. Umstritten war beispielsweise seine Aussage, der
?Seelengrund? sei nicht wie alles Geschöpfliche von Gott erschaffen, sondern göttlich und ungeschaffen. Im
Seelengrund sei die Gottheit stets unmittelbar anwesend.

Nach langjähriger Tätigkeit im Dienst des Ordens wurde Eckhart erst in seinen letzten Lebensjahren wegen
Häresie (Irrlehre, Abweichung von der Rechtgläubigkeit) denunziert und angeklagt. Der in Köln eingeleitete
Inquisitionsprozess wurde am päpstlichen Hof in Avignon neu aufgenommen und zu Ende geführt. Eckhart starb
vor dem Abschluss des Verfahrens. Da er sich von vornherein dem Urteil des Papstes unterworfen hatte, entging
er als Person einer Einstufung als Häretiker, doch Papst Johannes XXII. verurteilte einige seiner Aussagen als
Irrlehren und verbot die Verbreitung der sie enthaltenden Werke. Dennoch hatte Eckharts Gedankengut
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beträchtlichen Einfluss auf die spätmittelalterliche Spiritualität im deutschen und niederländischen Raum.

xxxWikipedia:

Eggmühler Straße

Erstnennung: *1914

Die Schlacht bei Eggmühl fand am 22. April 1809 bei Eggmühl, einem Dorf in der heutigen Oberpfalz, südlich von
Regensburg, statt. Die Schlacht gehört zu einer Reihe von eng zusammenhängenden Gefechten und Schlachten,
die zwischen dem 19. und 23. April 1809 im Bereich der Abens, der Großen Laaber, Landshut und Regensburg
stattgefunden haben. Da diese Gefechte alle sehr eng zusammenhängen und sich gegenseitig beeinflussten,
werden sie in der älteren Literatur meist als ?Feldzug bei Regensburg? gemeinsam dargestellt

xxxWikipedia:

Ehrenbreitsteiner Straße

Erstnennung: *1929

Die Festung Ehrenbreitstein ist eine seit dem 16. Jahrhundert bestehende, ursprünglich kurtrierische, später
preußische Befestigungsanlage gegenüber der Moselmündung in Koblenz.

Ihr barocker Vorgängerbau, der auf eine um das Jahr 1000 errichtete Burg zurückging, war zeitweilig Residenz
der Kurfürsten von Trier und wurde 1801 von französischen Revolutionstruppen gesprengt. In ihrer heutigen
Gestalt wurde die Zitadelle (eigentlich Feste Ehrenbreitstein genannt, geplanter Name war Feste Friedrich
Wilhelm) zwischen 1817 und 1828 unter Leitung des preußischen Ingenieur-Offiziers Carl Schnitzler neu errichtet.
Sie war Teil der Anfang des 19. Jahrhunderts errichteten preußischen Festung Koblenz und gehörte zum System
Oberehrenbreitstein. Von der preußischen Armee bis 1918 militärisch genutzt, diente die Feste Ehrenbreitstein im
System der Koblenzer Festungswerke der Sicherung des Mittelrheintals und der gesamten Verkehrsinfrastruktur,
d. h. Bahnwege und Flussübergänge bei Koblenz.

Heute ist sie Eigentum des Landes Rheinland-Pfalz und beherbergt das Landesmuseum Koblenz, die Koblenzer
Jugendherberge, das Ehrenmal des Deutschen Heeres sowie verschiedene Verwaltungsstellen. Zur
Bundesgartenschau 2011 wurden in die Veranstaltungsfläche Teile des Festungsgeländes sowie das Vorgelände
einbezogen. Auf letzterem entstand ein großzügiger Landschaftspark mit Aussichtsplattform.

xxxWikipedia:

Eislebener Weg

Erstnennung: *1989

Die Lutherstadt Eisleben ist die zweitgrößte Stadt im Landkreis Mansfeld-Südharz im östlichen Harzvorland in
Sachsen-Anhalt. Bekannt ist sie als Geburts- und Sterbeort Martin Luthers. Zu Ehren des größten Sohnes der
Stadt führt Eisleben seit 1946 den Beinamen ?Lutherstadt?. Die Luthergedenkstätten in Eisleben und Wittenberg
zählen seit 1996 zum UNESCO-Welterbe. Eisleben gehört dem Bund der Lutherstädte an. Die Lutherstätten in
Eisleben und Wittenberg wurden zur Stiftung Luthergedenkstätten in Sachsen-Anhalt vereint.

Eisleben erstreckt sich über ein Gebiet von etwa 25 mal 10 Kilometer, da mehrere Umlandgemeinden
eingemeindet wurden. Der größte Ortsteil ist Helfta mit dem 1999 revitalisierten Kloster.
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Die Kernstadt liegt 30 km westlich von Halle (Saale) in einer langgezogenen Tieflandzunge, der sogenannten
Eislebener Niederung im südöstlichen Bereich des Landkreises. Das von der Bösen Sieben durchflossene
Stadtgebiet wird dominiert von landwirtschaftlich genutzten Flächen. Zwischen Unter- und Oberrißdorf steigt die
Landschaft zur Mansfelder Platte, einem niedrigen Mittelgebirgsplateau, auf, das Stadtgebiet bedeckt den
Hauptteil der Platte. Der südliche Teil des Stadtgebietes wird vom bewaldeten Höhenzug Hornburger Sattel
durchzogen, der südlichste Stadtteil Osterhausen liegt fast schon im Helmetal.

xxxWikipedia:

Emmy-Noether-Straße

Erstnennung: *2001

Amalie Emmy Noether (* 23. März 1882 in Erlangen; ? 14. April 1935 in Bryn Mawr, Pennsylvania) war eine
deutsche Mathematikerin, die grundlegende Beiträge zur abstrakten Algebra und zur theoretischen Physik
lieferte. Insbesondere hat Noether die Theorie der Ringe, Körper und Algebren revolutioniert. Das nach ihr
benannte Noether-Theorem gibt die Verbindung zwischen Symmetrien von physikalischen Naturgesetzen und
Erhaltungsgrößen an.
In Göttingen, damals Weltzentrum mathematischer Forschung, baute sie eine eigene mathematische Schule auf.
Van der Waerden schrieb in seinem berühmten zweibändigen Algebrawerk (Moderne Algebra), dass es auch auf
Vorlesungen von Emil Artin und Emmy Noether aufbaute. Noether wird auch eine entscheidende Rolle bei der
Durchsetzung abstrakter algebraischer Methoden in der Topologie zugeschrieben, fast ausschließlich durch
mündliche Beiträge zum Beispiel in den Vorlesungen von Heinz Hopf 1926/27 in Göttingen und in ihren eigenen
Vorlesungen um 1925.[8] Das beeinflusste auch den Topologen Pawel Sergejewitsch Alexandrow, der Göttingen
besuchte.

Auch in der theoretischen Physik leistete sie Außerordentliches und legte 1918 mit dem Noether-Theorem den
Grundstein zu einer neuartigen Betrachtung von Erhaltungsgrößen. 50 Jahre nach ihrem Tod, im letzten Viertel
des 20. Jahrhunderts, entwickelte sich das Noether-Theorem zu einer der wichtigsten Grundlagen der modernen
Physik.

xxxWikipedia:

Erfurter Straße

Erstnennung: *1986

Erfurt ist die Landeshauptstadt des Freistaates Thüringen. Sie ist zugleich mit über 213.000 Einwohnern (Anfang
2018, Zählung der Stadt) die größte Stadt Thüringens und neben Jena und Gera eines der drei Oberzentren des
Landes. Wichtigste Institutionen neben den Landesbehörden sind das Bundesarbeitsgericht, die Universität und
Fachhochschule Erfurt sowie das katholische Bistum Erfurt, dessen Kathedrale der Erfurter Dom ist. Er stellt
neben der Krämerbrücke eine der Hauptsehenswürdigkeiten der Stadt dar. Darüber hinaus besitzt die Stadt einen
knapp drei Quadratkilometer großen mittelalterlich geprägten Altstadtkern mit etwa 25 Pfarrkirchen, der barocken
Zitadelle Petersberg, der ältesten erhaltenen Synagoge in Mitteleuropa sowie zahlreichen Fachwerk- und
Bürgerhäusern.

xxxWikipedia:

Feichtmayrstraße

Erstnennung: *1925
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Franz Xaver Feuchtmayer der Ältere (* 11. August 1698 [Taufdatum] in Wessobrunn[1]; ? nach unterschiedlichen
Angaben vor dem 21. August 1763 oder vor dem 28. April 1764 in Augsburg) aus der Künstlerfamilie
Feuchtmayer war ein Stuckateur der barocken Wessobrunner Schule.
Über Feuchtmayers Ausbildung (in Tirol?) ist kaum etwas bekannt. Anfang der 1720er Jahre tritt er das erste Mal
in Augsburg in Erscheinung: 1727 wird er als Hausbesitzer erwähnt, 1730 genießt er den Bayerischen Hofschutz
in München. Häufig zusammen mit seinem Bruder, aber auch mit Johann Michael Fischer oder den Brüdern
Matthäus und Ignaz Günther gestaltete Franz Xaver Feuchtmayer als Stuckateur einige der bedeutendsten
Kirchenräume in Schwaben, Oberbayern, Mittelfranken, Mainfranken und Tirol.

xxxWikipedia:

Feldmochinger Straße

Erstnennung: *1913

Fodermayrstraße

Erstnennung: *1962

Franz-Fihl-Straße

Erstnennung: *1913

Franz-Marc-Straße

Erstnennung: *1928

Franz Moritz Wilhelm Marc (* 8. Februar 1880 in München; ? 4. März 1916 in Braquis bei Verdun, Frankreich) war
ein deutscher Maler, Zeichner und Grafiker. Er gilt als einer der bedeutendsten Maler des Expressionismus in
Deutschland. Neben Wassily Kandinsky war er Mitbegründer der Redaktionsgemeinschaft Der Blaue Reiter, die
am 18. Dezember 1911 ihre erste Ausstellung in München eröffnete. Der Blaue Reiter ging aus der Neuen
Künstlervereinigung München hervor, in der Marc kurzzeitig Mitglied war. Für den Almanach Der Blaue Reiter und
andere Veröffentlichungen verfasste er kunsttheoretische Schriften.

Waren Marcs frühe Werke noch dem naturalistischen Stil des Akademismus verhaftet, widmete er sich nach
einem Parisbesuch im Jahr 1907 dem Postimpressionismus unter dem Einfluss von Gauguin und van Gogh.
Zwischen 1910 und 1914 verwendete er Stilelemente des Fauvismus, Kubismus, Futurismus und Orphismus,
trennte sich in seinem Werk jedoch nicht vollständig vom Gegenstand. In dieser Zeit entstanden seine bekannten
Gemälde, die hauptsächlich Tiermotive zum Inhalt haben wie Der Tiger, Blaues Pferd I, Die gelbe Kuh, Der Turm
der blauen Pferde oder Tierschicksale. Marcs erste abstrakte Gemälde wie Kleine Komposition I und Kämpfende
Formen entstanden 1913 und 1914. Zu Beginn des Ersten Weltkriegs wurde er eingezogen und fiel zwei Jahre
später im Alter von 36 Jahren vor Verdun.

xxxWikipedia:

Gärtnerstraße
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Erstnennung: *1913

Georg-Brauchle-Ring

Erstnennung: *1971

Georg Brauchle (* 29. August 1915 in München; ? 23. April 1968 ebenda) war ein deutscher Kommunalpolitiker
der CSU. Von 1960 bis zu seinem Tod 1968 war er unter Oberbürgermeister Hans-Jochen Vogel (SPD) Zweiter
Bürgermeister von München.

Brauchle war während seiner Amtszeit einer der wichtigsten Befürworter der Bewerbung der Landeshauptstadt
um die Olympischen Sommerspiele 1972. Als München im April 1966 vom Internationalen Olympischen Komitee
(IOC) mit der Ausrichtung der Spiele betraut wurde, setzte er sich für die beschleunigte Umsetzung eines neuen
Verkehrskonzeptes, darunter den Bau der S-Bahn und der U-Bahn, im Rahmen der Olympiaplanungen ein.

Brauchle starb in einem Münchner Krankenhaus an den Folgen eines Unfalls, der sich am 7. April 1968 auf der
Autobahn Karlsruhe?Stuttgart bei Friolzheim ereignet hatte. Dabei starb auch der Frankfurter Oberbürgermeister
Werner Bockelmann. Brauchle wurde auf dem Ostfriedhof in München begraben.

xxxWikipedia:

Georg-Kainz-Straße

Erstnennung: *1990

Gerastraße

Erstnennung: *1959

Gera ist eine kreisfreie Stadt im Osten Thüringens. Hinter der Landeshauptstadt Erfurt steht Gera nach Fläche an
zweiter und nach Bevölkerung hinter Jena an dritter Stelle im Freistaat Thüringen. Gera liegt im Norden des
Vogtlands an der Weißen Elster im ostthüringischen Hügelland in etwa 200 Metern Höhe und gehört zur
Metropolregion Mitteldeutschland. Leipzig liegt etwa 60 Kilometer in nördlicher Richtung, Erfurt 80 Kilometer
westlich, Zwickau ungefähr 40 Kilometer südöstlich und Chemnitz ungefähr 70 Kilometer östlich.

Gera hat historische Bedeutung als Landeshauptstadt des Fürstentums Reuß jüngerer Linie (1848 bis 1918)
sowie des Volksstaates Reuß (1918 bis 1920). Mit dem Einsetzen der Industrialisierung Mitte des 19.
Jahrhunderts erlebte die Stadt ein großes Wirtschafts- und Bevölkerungswachstum. Gera war zur Blütezeit der
Stoff- und Tuchindustrie eine der reichsten Städte in Deutschland. Über 100 zum Teil sehr bedeutende Stadtvillen
(zum Beispiel Villa Schulenburg) zeugen heute vom Glanz und Reichtum vergangener Zeiten. Die Stadt wurde
während des 19. Jahrhunderts auch zum Verkehrsknotenpunkt, da am Hauptbahnhof zahlreiche Bahnstrecken
zusammentreffen.

xxxWikipedia:

Gneisenaustraße
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Erstnennung: *1913

August Wilhelm Antonius Graf Neidhardt von Gneisenau, geboren als August Wilhelm Antonius Neithardt (* 27.
Oktober 1760 in Schildau, Kurfürstentum Sachsen; ? 23. August 1831 in Posen, Provinz Posen) war ein
preußischer Generalfeldmarschall und Heeresreformer (vergleiche Preußische Reformen). Er hatte als Blüchers
Stabschef wesentlichen Anteil am Sieg bei Waterloo.

August Wilhelm Anton Graf Neithardt von Gneisenau
Nach der französischen Niederlage im Russlandfeldzug von 1812/13 konnten sich die Reformer in Preußen
endlich durchsetzen, und am 16. März 1813 erklärte König Friedrich Wilhelm III. von Preußen dem
napoleonischen Frankreich den Krieg. Gneisenau wurde als Generalmajor im selben Monat wieder in das
preußische Heer eingestellt und als Zweiter Generalquartiermeister zur Armee Blüchers versetzt, in der auch sein
Sohn August bei der Kavallerie diente. Beim Einrücken in den Rheinbundstaat Sachsen verfasste Gneisenau
einen Aufruf zum gemeinsamen Widerstand. In Dresden, das von den Franzosen geräumt worden war, ordnete
Gneisenau die Schaffung von Flussübergängen an, da die Elbbrücken von den Franzosen gesprengt worden
waren. In der Schlacht bei Großgörschen am 2. Mai 1813 befehligte Gneisenau die Kavallerie des linken Flügels.
Da der Erste Generalquartiermeister der Blücher-Armee, Scharnhorst, in dieser Schlacht verwundet wurde,
übernahm Gneisenau in der Folge die Aufgaben des Ersten Generalquartiermeisters. In der Schlacht bei Bautzen
unterlagen die vereinten preußisch-russischen Truppen erneut, während das Reitergefecht bei Haynau (Chojnow)
gewonnen wurde.

xxxWikipedia:

Görlitzer Straße

Erstnennung: *1924

Görlitz (Oberlausitzer Mundart: Gerlz, Gerltz oder auch Gerltsch, polnisch Zgorzelec, obersorbisch Zhorjelc) ist
die östlichste Stadt Deutschlands, Kreisstadt des Landkreises Görlitz und größte Stadt der Oberlausitz. Es liegt
an der Lausitzer Neiße, die seit 1945 die Grenze zu Polen bildet. Der östlich der Neiße gelegene Teil der Stadt
wurde durch die Grenzziehung abgetrennt und bildet seitdem die eigenständige polnische Stadt Zgorzelec.

Görlitz bildet zusammen mit Bautzen und Hoyerswerda einen oberzentralen Städteverbund, ist auch Mitglied der
Euroregion Neiße und bildet seit 1998 mit Zgorzelec eine Europastadt.

Görlitz blieb im Zweiten Weltkrieg von Zerstörungen fast völlig verschont. Die historische Altstadt, an deren
Häusern alle wesentlichen Phasen der mitteleuropäischen Baustile (Spätgotik-, Renaissance- und
Barockbürgerhäuser) erkennbar sind, blieb erhalten. Umgeben ist sie von ausgedehnten Gründerzeitvierteln. Mit
über 4000 großteils restaurierten Kultur- und Baudenkmalen wird Görlitz oft als das flächengrößte
zusammenhängende Denkmalgebiet Deutschlands bezeichnet. Dieses besondere Stadtbild machte Görlitz zu
einem beliebten Filmdrehstandort, weshalb es auch ?Görliwood? genannt wird.

xxxWikipedia:

Gothaer Weg

Erstnennung: *1989

Gotha ist die fünftgrößte Stadt des Freistaats Thüringen und Kreisstadt des Landkreises Gotha. Gotha war von
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1640 bis 1825 Residenzstadt des Herzogtums Sachsen-Gotha-Altenburg und ab 1826 Haupt- und Residenzstadt
des Herzogtums Sachsen-Coburg und Gotha. Im Jahre 1820 wurde in der Stadt mit der Gothaer Versicherung
das deutsche Versicherungswesen begründet. Im Gothaer Tivoli gründete sich 1875 die Sozialistische
Arbeiterpartei Deutschlands (SAP), die sich später in SPD umbenannte. Die Stadt war ein Zentrum des
deutschen Verlagswesens, so wurden im Verlag Justus Perthes, gegründet 1785, vor allem kartographische
Publikationen (Landkarten, Atlanten, Wandkarten u. a.) erstellt.

In der Vergangenheit befand sich die Mittelstadt Gotha in der Rivalität zu Weimar, dem anderen Zentrum der
ernestinischen Dynastie. Während Weimar das künstlerische Zentrum wurde, wurde Gotha sein
naturwissenschaftliches Pendant, wovon heute unter anderem das Naturkundemuseum und die Sternwarte Gotha
zeugen. Das barocke Schloss Friedenstein dominiert das Stadtbild. Es war bis 1825 Residenz der Herzöge von
Sachsen-Gotha-Altenburg, sowie von da an bis 1918 derer von Sachsen-Coburg und Gotha.

xxxWikipedia:

Hallescher Weg

Erstnennung: *1986

Halle (Saale) (etwa vom Ende des 15. bis zum Ende des 17. Jahrhunderts Hall in Sachsen;[2] bis Anfang des 20.
Jahrhunderts auch Halle an der Saale;[3][4] von 1965 bis 1995 Halle/Saale) ist eine kreisfreie Großstadt im
Süden von Sachsen-Anhalt in Deutschland und liegt an der Saale. Mit 241.093 Einwohnern (Melderegister Stand
31. Dezember 2017[5]) ist Halle eine der beiden größten Städte und eines der drei Oberzentren des Landes
sowie Sitz des Landesverwaltungsamtes. Sie steht nach der Bevölkerungszahl auf dem 32. Platz der deutschen
Großstädte und ist die fünftgrößte Stadt der neuen Bundesländer.

Die Stadt bildet gemeinsam mit der benachbarten Metropole Leipzig den Ballungsraum Leipzig-Halle, in dem
mehr als eine Million Menschen leben, sowie mit Leipzig und fünf weiteren Städten in Sachsen-Anhalt, Sachsen
und Thüringen die Metropolregion Mitteldeutschland.[6] Halle ist ein bedeutender Verkehrsknotenpunkt und ein
wichtiges Wirtschaftszentrum in den neuen Ländern.

xxxWikipedia:

Hanauer Straße

Erstnennung: *1913

Die Schlacht bei Hanau am 30. und 31. Oktober 1813 fand auf dem Gebiet der Stadt Hanau statt. Sie war Teil der
Befreiungskriege gegen die französische Besatzung. Der Hauptschauplatz befand sich auf dem heutigen Gebiet
des Lamboywaldes. Hanau gehörte damals zum Großherzogtum Frankfurt.

Napoleon konnte durch den Sieg ungehindert nach Frankfurt gelangen, wo er am Nachmittag des 31. Oktober
1813 eintraf. Die militärisch sinnlose Schlacht war ein eindeutiger Sieg für Napoleon. Wrede gelang es nicht,
Napoleon den Weg zu versperren. Die alliierten Truppen der Russen, Preußen und Österreicher hätten Napoleon
den Weg längst abschneiden können, unterließen es aber. Bayern wollte mit dieser Schlacht aber seinen
Wechsel auf die Seite der Alliierten auch militärisch untermauern. Deshalb war es aus Sicht der bayerischen
Politiker und Militärs relativ gleichgültig, ob die Schlacht gewonnen oder verloren wurde ? Hauptsache, sie fand
statt. Insgesamt fielen in der Schlacht 6.000 Franzosen und 8.000 bis 9.000 Verbündete. Allerdings konnten die
Verbündeten 10.000 meist schwache und kranke Franzosen gefangen nehmen.
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Am 5. November 1813 marschierte Alexander I. mit seinen Truppen in Frankfurt am Main ein. Die besten Offiziere
der Hanauer Schlacht wurden durch eine Beförderung geehrt und mit vielen Orden ausgezeichnet. So bekam
beispielsweise Carl Philipp von Wrede das Großkreuz des österreichisch-kaiserlichen Leopold-Ordens, den
russischen Alexander-Newski-Orden, den russischen Orden des Heiligen Georg und das Kommandeurkreuz des
österreichischen Militär-Maria-Theresien-Ordens verliehen.

xxxWikipedia:

Hans-Beimler-Weg

Erstnennung: *1990

Hans Beimler (* 2. Juli 1895 in München als Johannes Baptist Beimler; ? 1. Dezember 1936 vor Madrid) war ein
deutscher Politiker (KPD). Er wurde bekannt als kommunistischer Reichstagsabgeordneter und als politischer
Kommissar des ?Thälmann-Bataillons? der XI. Internationalen Brigade im Spanischen Bürgerkrieg.

Der am 28. April 1921 in München geborene Sohn Beimlers Johann wurde 1937 in Moskau wegen angeblicher
Teilnahme an der Vorbereitung eines Attentates auf Stalin verhaftet, später vermutlich wegen seines bekannten
Vaters freigelassen und konnte nach Mexiko fliehen. Dort wurde Johanns Sohn Hans Anthony Beimler geboren,
der später als Drehbuchautor für Fernsehserien wie Star Trek: The Next Generation und Deep Space Nine
arbeitete.

Beimlers zweite Frau (seit Juli 1930), Centa Beimler (* 12. März 1909; ? 19. August 2000), war Sekretärin in der
Redaktion der KPD-Zeitung Neue Zeitung in München. Im April 1933 wurde Centa verhaftet, anschließend war
sie zeitweise im Frauen-KZ Moringen inhaftiert. 1942 wurde sie erneut festgenommen und vom OLG München zu
eineinhalb Jahren Gefängnis verurteilt. 1945 wurde sie hauptamtliche Funktionärin in der VVN und der KPD in
Bayern. Mit Centa Beimler hatte Hans Beimler zwei Kinder. Der DEFA-Spielfilm Die Sprungdeckeluhr erzählt
einen Teil der Familiengeschichte.

xxxWikipedia:

Hans-Bunte-Straße

Erstnennung: *1956

Hans Hugo Christian Bunte (* 25. Dezember 1848 in Wunsiedel; ? 17. August 1925 in Karlsruhe) war ein
Chemischer Technologe.

Er studierte Chemie, Physik und Mathematik an der Polytechnischen Schule in Stuttgart, setzte das Studium in
Heidelberg und Erlangen fort, wo er 1869 promovierte. Er war zunächst Lehrer für Mathematik und
Naturwissenschaften an der Gewerbeschule in Wunsiedel und kurzzeitig Privatassistent bei Emil Erlenmeyer in
München.

1872 habilitierte er sich als Privatdozent an der TH München. Als Gasspezialist auf dem Gebiet der Brennstoff-
und Feuerungstechnik hielt er erste Vorlesungen über Teerfarben, zur Heizwertbestimmungen und Analyse von
Abgas und Leuchtgas. Von 1874 bis 1876 war er Mitarbeiter Nikolaus Heinrich Schillings bei der Münchner
Gasbeleuchtungsgesellschaft und entwickelte mit ihm den ?Münchner Generatorofen? zur Gasherstellung aus
Kohle. 1878 übernahm er die Leitung der Heizversuchsanstalt. Zwischen 1879 und 1881 schuf er die Grundlagen
der Heiztechnik und der modernen Wärmewirtschaft. 1882/1883 wurde er zum Vorsitzenden und 1884 zum
Generalsekretär des Deutschen Vereins von Gas- und Wasserfachmännern (DVGW) gewählt.
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Auf Veranlassung von Carl Engler wurde er 1887 ordentlicher Professor der chemischen Technologie an der
Technischen Hochschule Karlsruhe. 1907 errichtete der DVGW auf Buntes Anregung die Lehr- und
Versuchsgasanstalt, kurz Gasinstitut, dessen Leitung er auch übernahm (heute Engler-Bunte-Institut). In den
1910ern war Ernst Terres sein Assistent.[2] 1919 emeritierte Bunte.

xxxWikipedia:

Hardenbergstraße

Erstnennung: *1913

Karl August Fürst von Hardenberg (zeitgenössisch: Carl August von Hardenberg; * 31. Mai 1750 in Essenrode; ?
26. November 1822 in Genua) war ein preußischer Staatsmann, der dem kurhannoverschen Adelsgeschlecht
derer von Hardenberg entstammte. Er war preußischer Außenminister von 1804 bis 1806 und Staatskanzler von
1810 bis 1822; 1814 wurde er für seine Verdienste in den Fürstenstand erhoben.

Den russischen Bestrebungen um ein Bündnis gegen Napoleon gegenüber verhielt sich Hardenberg zunächst
abwartend. Erst nachdem die Armee Napoleons Ende 1812 in Russland zusammengebrochen war, wurde er in
dieser Hinsicht aktiv. Den preußisch-russischen Vertrag von Kalisch, in dem eine gemeinsame Erhebung gegen
Napoleon vereinbart wurde, vermittelte er als Verhandlungsführer auf preußischer Seite, zusammen mit vom
Stein, der den russischen Zaren vertrat. Er unterzeichnete 1813 für Preußen auch die Allianzverträge von Teplitz
mit Russland und Österreich.

Zusammen mit Wilhelm von Humboldt und vom Stein entwickelte er 1814 einen Entwurf für eine
Bundesverfassung. Am 3. Juni desselben Jahres erhob ihn Friedrich Wilhelm III. in Paris in den Fürstenstand und
schenkte ihm die Standesherrschaft über das Amt Quilitz, welches in Neu-Hardenberg umbenannt wurde.
1820?23 baute Karl Friedrich Schinkel das ursprünglich barocke Schloss im Auftrag des Fürsten klassizistisch
um.

Auf dem Wiener Kongress gelang es ihm 1815, Preußen erheblichen Gebietszuwachs zu sichern, und er
etablierte nach 1815 in den gewonnenen Gebieten eine neu organisierte Verwaltung (Provinz Sachsen). Er
konnte dem König das Versprechen abringen, eine Verfassung zu erlassen, eine Verfassungskommission wurde
allerdings erst 1817 einberufen. 1819 entwarf er eine landständische Verfassung für Preußen, die allerdings nicht
umgesetzt wurde.

xxxWikipedia:

Henckystraße

Erstnennung: *1970

Karl Henky, Dr. ing., Professor an der TH in Aachen, geb. 3.4.1889 in Ansbach, gest. 14.9.1963 in München. H.
studierte an TH in München und wurde als Professor an die TH Aachen berufen. Ab 1947 leitete er sue
Städtischen Elekrizitätswerke in Mücnhen und förderte eine Reihe neuer Werksanlagen (Uppenbornwerk II,
Erweiterung des Dampfkraftwerkes an der Isartalstraße). Die von ihm geplanten und an der Müller- und
Theresienstraße erstellten Heizkraftwerke sind innerhalb und außerhalb der Bundesrepublik richtungsweisend für
die Entwicklung der Heizkrafttechnik.

Stadt MÃ¼nchen:
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Hengelerstraße

Erstnennung: *1928

Adolf Hengeler (* 11. Februar 1863 in Kempten (Allgäu); ? 3. Dezember 1927 in München) war ein deutscher
Kunstmaler.

Das Werk umfasst angewandte Grafik, Karikaturen und Bildgeschichten in einer unverwechselbaren
humorvoll-gutmütigen, gleichwohl schadenfrohen und detailreichen Auffassung. Hengelers charakteristische
Grafik reicht von luftigen Farbzeichnungen hin zu präzisen Tuschestrichen in souveräner Manier, die hier wie da
mit Wilhelm Busch vergleichbar ist. Neben den regelmäßigen Beiträgen zu den ?Fliegenden Blättern? waren die
?Münchner Kinderfibel? und das ?Kriegstagebuch 1914/15? bekannte Publikationen.

In der Malerei konzentrierte sich Hengeler auf Landschaften, belebt durch Putten und Fabelwesen, und Idyllen
oder Personen in Landschaft. In immer neuen Varianten formulierte er anmutige Szenen in ungestörter Natur
Oberbayerns oder des Allgäus, die den Geschmack des Publikums trafen. In späteren Jahren wandte sich
Hengeler christlichen Legenden und Figuren der biblischen Geschichte zu, mit denen er seine Naturszenen
ausstaffierte. Die Bildstimmung wird oft bestimmt von erdigen Brauntönen, die helle Lokal- und Pastelltöne im
Inkarnat, in der Kleidung oder in Blüten zur Wirkung bringen.

xxxWikipedia:

Hildebrandstraße

Erstnennung: *1928

Adolf Ritter von Hildebrand (* 6. Oktober 1847 in Marburg; ? 18. Januar 1921 in München) war einer der
führenden deutschen Bildhauer seiner Zeit und Medailleur.

Trotz seines Erfolgs und seiner Wirkung über den deutschsprachigen Raum hinaus wurde Hildebrand zeitweilig
wegen seiner Orientierung an der italienischen Renaissance und seiner ausgedehnten Italienaufenthaltein der
Heimat angefeindet, da seine Kunst als ?zu wenig deutsch? angesehen wurde. Seinen Hauptwohnsitz hatte von
Hildebrand allerdings nicht in Florenz, sondern in München, um dort öffentliche Aufträge erhalten zu können, die
damals ortsansässigen Künstlern vorbehalten waren; er bewohnte hier eine repräsentative Villa im Stadtteil
Bogenhausen, die bald Treffpunkt der Münchner Gesellschaft wurde ? heute bekannt als Hildebrandhaus. 

Hildebrands Plastiken und Skulpturen tragen klassizistische, ?mediterrane? Züge. Sie sind gekennzeichnet durch
eine klare, reduzierte und ruhige Formgebung. Hildebrand trat für eine klare und vollendete Ausgestaltung des
Kunstwerks ohne überflüssige Details ein. Bevorzugtes Sujet war ihm die menschliche Gestalt, welche ihm auch
allgemein als das vornehmste Thema der Kunst erschien. Öfters versuchte er die Einbindung eines plastischen
Werks in eine größere Ganzheit, was Hildebrand schließlich vermehrt zu städtebaulichen Aufgaben führte. Auf
dem Gebiet der Brunnen- und Denkmalkunst war Hildebrand deutschlandweit bald führend.

xxxWikipedia:

Hirschstraße

Erstnennung: *1913
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Hohentwielstraße

Erstnennung: *1925

Der Hohentwiel ist  ein 686 m hoher Berg im Hegau in der Nähe des Bodensees. Auf dem Berg befindet sich die
Festungsruine Hohentwiel. Er ist der Hausberg Singens und besteht hauptsächlich aus einem
Phonolith-Schlotpfropfen. Vor 15 Millionen Jahren begann eine Phase aktiven Vulkanismus, in der der Hohentwiel
ein Vulkan war. In einer zweiten, vor ungefähr acht Millionen Jahren beginnenden Vulkanismusphase konnte das
Magma nicht mehr an die Oberfläche vordringen und bildete die charakteristische Quellkuppe, die in den
Kaltzeiten des Quartärs durch Abtragungen der Gletscher freigelegt wurde. Die wichtigsten Gesteine, die den
Berg aufbauen, sind Phonolith und Deckentuff. An Vegetation herrschen darauf Trockenrasen und Bewaldung
vor. In den Felsen und Mauern der Ruine lebt beispielsweise die seltene Italienische Schönschrecke.

xxxWikipedia:

Holledauer Straße

Erstnennung: *1964

Die Hallertau (auch Holledau oder Hollerdau) ist eine Kulturlandschaft in der Mitte Bayerns. Sie ist mit 2.400 km²
das größte zusammenhängende Hopfenanbaugebiet der Welt. Hier werden rund 86 % der deutschen und 34 %
der weltweiten Hopfenernte produziert (Stand 2016.

Die Hallertau erstreckt sich über die bayerischen Regierungsbezirke Ober- und Niederbayern auf Teile der
Landkreise Pfaffenhofen, Freising, Kelheim, Landshut, Eichstätt und Neuburg-Schrobenhausen.

Da die Region keine administrative Einheit ist, sondern lediglich durch den gemeinsamen Hopfenanbau definiert
wird, ist eine exakte Eingrenzung nicht möglich. Einen groben Rahmen bilden die Städte Ingolstadt, Kelheim,
Landshut, Moosburg, Freising und Schrobenhausen. Damit entspricht sie administrativ am ehesten ungefähr dem
Altlandkreis Mainburg. Die Gesamtfläche der Hallertau beträgt circa 2.400 km², sie erstreckt sich in
Ost-West-Richtung maximal 65 km und ist in Nord-Süd-Richtung bis zu 50 km breit.

xxxWikipedia:

Hünefeldstraße

Erstnennung: *1930

Ehrenfried Günther Freiherr von Hünefeld (* 1. Mai 1892 in Königsberg; ? 5. Februar 1929 in Berlin) war ein
deutscher Flugpionier und Initiator des ersten Ost-West-Fluges über den Nordatlantik mit der Junkers W 33
?Bremen? im Jahr 1928. Hünefeld begeisterte sich bereits als Jugendlicher für die Fliegerei, wurde im Ersten
Weltkrieg, an dem er wegen seiner seit Jugendjahren angeschlagenen Gesundheit nicht als Flieger teilnehmen
konnte, schwer an den Beinen verletzt, war danach in diplomatischem Dienst und ab 1923 Pressereferent beim
Norddeutschen Lloyd. Neben dem Atlantikflug unternahm Hünefeld 1928 noch einen Aufsehen erregenden
Ostasienflug. Außerdem trat er als Verfasser von Dramen und Gedichten in Erscheinung.

Neben der Fliegerei war Hünefeld auch als Dramatiker und Lyriker tätig. Er hat mehrere Bühnenstücke und
Gedichtbände verfasst. Bis auf die 1927 in den USA uraufgeführte Komödie ?Das Karnevalskonzert? sind seine
Bühnenstücke in Zeiten politischer Unsicherheit angesiedelt: das 1926 in Dresden uraufgeführte Drama ?Die
Furcht vor dem Glück? spielt 1831 in Frankreich nach dem Sturze Karls X., sein Drama ?Retraite? spielt 1848 zur
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Zeit der Märzunruhen in Berlin. Seine Gedichte dagegen sind zumeist vaterländischer oder christlicher Natur und
haben autobiografische Inhalte. Auch in seinen Beiträgen zum Fliegerbuch ?Unser Ozeanflug? geht Hünefeld in
seinen Gedanken während des Atlantikfluges auf seine Biografie ein und nennt Glaube und Patriotismus als
Triebfeder seines Tuns.

xxxWikipedia:

Jakob-Hagenbucher-Straße

Erstnennung: *1913

Jenaer Straße

Erstnennung: *1975

Jena ist eine deutsche Universitätsstadt und kreisfreie Großstadt in Thüringen in der Metropolregion
Mitteldeutschland. Sie liegt an der Saale zwischen Muschelkalkhängen der Ilm-Saale-Platte und ist nach der
Landeshauptstadt Erfurt die zweitgrößte Stadt Thüringens und eines der drei Oberzentren des Freistaats.

In Jena befindet sich die Friedrich-Schiller-Universität Jena, die 1558 gegründet wurde und nun mit knapp 20.000
Studenten die größte Universität Thüringens ist. Jena begann sich ab dem Bau der Saalbahn 1874 zu einer
Industriestadt zu entwickeln. Sie ist ein Zentrum der deutschen Optik- und Feinmechanikindustrie rund um das
Unternehmen Carl Zeiss. Das Kombinat Carl Zeiss mit etwa 60.000 Mitarbeitern war seinerzeit auch das größte
Kombinat der DDR. Nach der deutschen Wiedervereinigung 1990 wandelte sich Jena vom Industrie- zum
Bildungs- und Wissenschaftszentrum. In Jena haben zahlreiche Forschungslabore und Institute ihren Sitz.

Jena ist eine Hochhausstadt. Zwei der frühesten deutschen Hochhäuser wurden in der Stadt errichtet, der Zeiss
Bau 15 und Bau 36. Das 144,5 m (mit Antenne 159,60 m) hohe Bürohochhaus Jentower war bei seiner
Vollendung 1972 das höchste Hochhaus Deutschlands.

Der Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft verlieh Jena 2008 den Titel Stadt der Wissenschaft. Die Stadt
Jena wirbt für sich auch mit dem Namen ?Jena. Lichtstadt.? 2016 wurde Jena der Ehrentitel ?Reformationsstadt
Europas? durch die Gemeinschaft Evangelischer Kirchen in Europa verliehen.

xxxWikipedia:

Josef-Knogler-Straße

Erstnennung: *1990

Karl-Bucher-Weg

Erstnennung: *2025

Karl Bucher, geboren 02. April 1933 in München, gestorben 22. Mai 2017 in München, Sägewerker,
Berufskraftfahrer. Karl Bucher war von 1953 bis 1993 aktives Mitglied der Freiwilligen Feuerwehr Moosach, von
1972 bis 1993 Abteilungsführer. Er war u.a. Gründungsmitglied des Moosacher Faschingsclubs und bis 1993
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Vorsitzender des Vereins Freiwillige Feuerwehr München Moosach von 1879 e.V. Außerdem war er Initiator und
Gründungsmitglied des Gesamtvereins Moosach e.V. In seiner Funktion als Vorsitzender des Vereins war er an
der Planung und Realisierung des 1983 gebauten ?Vereinsheim Hacklhaus? am Moosacher St.-Martins-Platz
sowie am 2004 eröffneten Kultur- und Bürgerhaus Pelkovenschlössl maßgeblich beteiligt. Karl Bucher wurde für
seine Verdienste bei der freiwilligen Feuerwehr und im ehrenamtlichen Bereich mit der Medaille ?München
leuchtet? geehrt.

Stadt MÃ¼nchen:

Koblenzer Straße

Erstnennung: *1971

Koblenz (mundartlich: Kowelenz) ist eine kreisfreie Stadt im nördlichen Rheinland-Pfalz. Sie ist mit gut 113.000
Einwohnern zusammen mit Mainz, Ludwigshafen am Rhein und Trier eine der vier größten Städte dieses Landes
und bildet eines seiner fünf Oberzentren (das fünfte ist Kaiserslautern).

Koblenz feierte im Jahr 1992 das 2000-jährige Bestehen und gehört damit zu den ältesten Städten Deutschlands.
Der ursprüngliche lateinische Name Confluentes (deutsch die Zusammenfließenden) leitete sich von der Lage der
Stadt an der Mündung der Mosel in den Rhein am sogenannten Deutschen Eck ab. Bis 1926 war die
Schreibweise der Stadt Coblenz. Im Jahr 1962 wurde Koblenz mit Erreichen von 100.000 Einwohnern zur
Großstadt.

Teile von Koblenz gehören zum UNESCO-Welterbe, denn seit 2002 ist die Stadt mit ihren Kulturdenkmälern das
nördliche Tor zur Kulturlandschaft Oberes Mittelrheintal, das Kastell Niederberg wiederum steht seit 2005 als Teil
des Obergermanisch-Rätischen Limes auf der UNESCO-Liste. Im Jahr 2011 fand in Koblenz die erste
Bundesgartenschau in Rheinland-Pfalz statt.

xxxWikipedia:

Konrad-Weiss-Weg

Erstnennung: *1981

Konrad Weiß (* 1. Mai 1880 in Rauhenbretzingen bei Schwäbisch Hall; ? 4. Januar 1940 in München) war ein
deutscher Dichter im Umfeld des politischen Katholizismus. Der gebürtige Schwabe steht für eine ?moderne?
katholische Literatur mit Kunstanspruch. Weiß, Teil der Münchner Literaturszene, ist keiner Strömung oder
Gruppierung zuzuordnen. Er wurde jedoch vereinzelt als Vertreter des Nachexpressionismus bezeichnet. Weiß
gelang nie der Durchbruch, er gewann jedoch eine feste Lesergemeinde, zu der etwa der katholische Jurist Carl
Schmitt oder der christliche Philosoph Josef Pieper gehörten. Er war mit dem Schriftstellern Hugo von
Hofmannsthal, Rudolf Borchardt und Theodor Haecker befreundet und pflegte Beziehungen zu den Verlegern
Peter Suhrkamp und Anton Kippenberg und zum Buchillustrator Alfred Kubin. Alfred Kubin gestaltete sein Werk
Harpyie als bibliophile Ausgabe. Rudolf Borchardt bezeichnete Weiß schon 1926 als ?verkannten Dichter?. Der
Lyriker ist heute vergessen, gilt aber Literaten als ?großer Dichter und Sprachkünstler? (Botho Strauß). Weiß
gehörte politisch zur konservativen Rechten, die dem Nationalsozialismus zumindest nahestand; er interessierte
sich für altdeutsche Kunst, und schwärmte für die ?deutsche Weltanschauung? und das ?Germanische?. Seine
1917 geschlossene Ehe mit Marie Reichl blieb kinderlos.

xxxWikipedia:
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Kramergaßl

Erstnennung: *2007

Kramergaßl, Volksmundbezeichnung für die Gasse zwischen Franz-Fihl-Straße und Pelkovenstraße, wo auf dem
Anwesen Pelkovenstraße 56 Michael Faust Mitte des 19. Jahrhunderts eine Krämerei betrieben hatte.

Stadt MÃ¼nchen:

Lampadiusstraße

Erstnennung: *1906

Wilhelm August Eberhard Lampadius (* 8. August 1772 in Hehlen, Fürstentum Braunschweig-Wolfenbüttel; ? 13.
April 1842 in Freiberg, Königreich Sachsen) war ein deutscher Hüttentechniker, Chemiker und Agronom.

Ab 1799 arbeitete Lampadius an der Erzeugung von Leuchtgas (Pfarrhaus Boffzen). 1811 brachte er an seinem
Freiberger Wohnhaus eine Gaslaterne an ? die erste ihrer Art auf dem europäischen Kontinent. Heute befindet
sich an dieser Stelle eine Gedenktafel sowie eine Kopie der Laterne. 1816 richtete Lampadius im
Amalgamierwerk Halsbrücke eine Anlage zur Leuchtgaserzeugung ein, die bis 1895 in Betrieb war.

Lampadius war ein vielseitiger Wissenschaftler. Er befasste sich auch mit der Meteorologie, mit der Gewinnung
von Rübenzucker und der Herstellung künstlicher Düngemittel. Auf einem kleinen Versuchsgut führte er
jahrzehntelang Anbauversuche mit landwirtschaftlichen Kulturpflanzen durch. Als erster setzte er Teer für die
Erzeugung von Dachpappe ein. Besonderen Wert legte er auf die Verbindung von Theorie und Praxis auf seinen
Gebieten.

Der philosophisch an Kant orientierte Lampadius war liberal eingestellt und musisch interessiert; er gründete in
Freiberg einen ästhetischen Verein und hatte zahlreiche berühmte Besucher wie Goethe und Alexander von
Humboldt. Er war Mitglied der Freiberger Freimaurerloge ?Zu den drey Bergen?. Lampadius starb 1842 in
Freiberg und wurde auf dem Donatsfriedhof beigesetzt.

xxxWikipedia:

Leipziger Straße

Erstnennung: *1913

Die Völkerschlacht bei Leipzig vom 16. bis 19. Oktober 1813 war die Entscheidungsschlacht der
Befreiungskriege. Dabei kämpften die Truppen der Verbündeten, im Wesentlichen Russland, Preußen, Österreich
und Schweden, gegen die Truppen Napoleon Bonapartes.

Mit bis zu 600.000 beteiligten Soldaten aus über einem Dutzend Ländern war dieser Kampf bis zum Beginn des
20. Jahrhunderts wahrscheinlich die größte Schlacht der Weltgeschichte. In dieser wichtigsten Schlacht des
Befreiungskrieges gegen die napoleonische Fremdherrschaft brachten die zahlenmäßig überlegenen
verbündeten Heere der Österreicher, Preußen, Russen und Schweden Napoleon Bonaparte die entscheidende
Niederlage bei, die ihn dazu zwang, sich mit der verbliebenen Restarmee und ohne Verbündete aus Deutschland
zurückzuziehen.

In der Schlacht wurden von den rund 600.000 beteiligten Soldaten 92.000 getötet oder verwundet.
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Zum einhundertsten Jahrestag wurde 1913 in Leipzig das 91 Meter hohe Völkerschlachtdenkmal fertiggestellt.
Dieses Wahrzeichen wurde in der Nähe des Gebietes errichtet, in dem die heftigsten Kämpfe stattfanden und die
meisten Soldaten fielen.

xxxWikipedia:

Liegnitzer Straße

Erstnennung: *1924

Legnica [l?g??itsa]?/i, deutsch Liegnitz, ist eine Großstadt in der polnischen Woiwodschaft Niederschlesien. Die
kreisfreie Stadt ist Kreisstadt des Powiat Legnicki (Liegnitzer Bezirk). Bis 1945 war Liegnitz Hauptstadt des
Regierungsbezirkes Liegnitz in der preußischen Provinz Schlesien.

Die Stadt liegt in Niederschlesien in der mittelschlesischen Ebene an der Mündung der Schwarzwasser (Czarna
Woda) in die Katzbach (Kaczawa), rund 60 Kilometer westlich der niederschlesischen Hauptstadt Breslau und 80
Kilometer östlich von Görlitz in einer fruchtbaren Ebene.

1241 fand im nahe gelegenen Wahlstatt die Schlacht bei Liegnitz statt, in der Herzog Heinrich II. von Polen mit
einem deutsch-polnischen Ritterheer von den Tataren der Goldenen Horde besiegt wurde. 

 Im Siebenjährigen Krieg kam es zu einer erneuten Schlacht bei Liegnitz, bei der ein preußisches Heer unter
Friedrich II. das österreichische Heer unter Feldmarschall Leopold Graf von Daun schlug.

xxxWikipedia:

Löfftzstraße

Erstnennung: *1928

Ludwig von Löfftz (* 21. Juni 1845 in Darmstadt; ? 3. Dezember 1910 in München) war ein deutscher Maler.

Löfftz lernte ab 1862 das Tapezierhandwerk und war sechs Jahre lang in diesem Gewerbe tätig, ehe er die
Kunstschule seiner Heimatstadt besuchen konnte, die er 1870 gegen die Nürnberger und 1871 gegen die
Münchener Kunstakademie eintauschte.

Hier fand er in Wilhelm Diez einen Lehrer, unter dessen Leitung er solche Fortschritte machte, dass er schon
1873 das Genrebild Der Spaziergang auf die Wiener Weltausstellung schicken konnte. 1874 wurde er zum
Hilfslehrer an die Kunstakademie berufen, später zum Professor ernannt, und als Diez von der Leitung der
Malklasse zurücktrat, übernahm von Löfftz dieselbe.

Reinheit und Korrektheit der Zeichnung, meisterhafte Behandlung des Helldunkels und eine eingehende
Charakteristik im Verein mit tiefer Empfindung sind die Vorzüge seiner Kunst.

xxxWikipedia:

Magdalena-Bräu-Weg

Erstnennung: *2001
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Magdalena Bräu, geb. 16.11.1875 in Zusmarshausen, gest. am 04.04.1956 in München, Hebamme. Sie wirkte
seit 1911 über 40 Jahre als Hebamme in Moosach. Mit ihrem Fahrrad, auf dessen Gepäckträger sie stets ihre
Hebammentasche mitführte, war sie in Moosach ein bekanntes Erscheinungsbild.

Stadt MÃ¼nchen:

Max-Born-Straße

Erstnennung: *1991

Max Born (* 11. Dezember 1882 in Breslau; ? 5. Januar 1970 in Göttingen) war ein deutsch-britischer
Mathematiker und Physiker. Für grundlegende Beiträge zur Quantenmechanik wurde er 1954 mit dem Nobelpreis
für Physik ausgezeichnet.
Neben seinen physikalischen Untersuchungen hat sich Max Born immer wieder mit Reden zu philosophischen
und gesellschaftspolitischen Themen Gehör zu verschaffen versucht. 1957 war er einer von 18 Unterzeichnern
des Göttinger Manifests, das sich gegen die geplante atomare Aufrüstung der Bundeswehr wandte.

In diesem Zusammenhang hat er wiederholt auf die wichtige Rolle hingewiesen, die seine Frau Hedwig für die
Herausbildung und Überprüfung seiner eigenen Standpunkte spielte. Mit ihr zusammen verfasste er unter
anderem das Buch Der Luxus des Gewissens ? Erlebnisse und Einsichten im Atomzeitalter (1958).

xxxWikipedia:

Meggendorferstraße

Erstnennung: *1925

Lothar Meggendorfer (* 6. November 1847 in München; ? 7. Juli 1925 in München) war ein deutscher Künstler,
Kinderbuchautor, Maler, Zeichner und Illustrator.
Seine heutige Popularität verdankt Meggendorfer vornehmlich seinen Spielbilderbüchern ? Büchern mit
beweglichen Bildern, die regelmäßig auf Texten von Julius Beck basierten. 1878, erschienen 1879, entstand das
Buch Lebende Bilder als Weihnachtsgabe für seine Kinder. Es folgten weitere 28 Ziehbilderbücher, vier
Verwandlungsbücher und acht Klappbilderbücher. Bei diesen Büchern können durch bewegliche Teile
verschiedene Darstellungen erzeugt werden. Häufig wird Meggendorfer als Erfinder dieser Buchgattung genannt,
allerdings sind Aufklapp-Bilderbücher in größeren Auflagen bereits ab Mitte des 19. Jahrhunderts bekannt.
Die Movable Book Society in den USA verleiht regelmäßig den Meggendorfer Prize als Auszeichnung für
besonders gelungene Editionen. Dort erfreut sich Meggendorfer besonderer Beliebtheit, was sich auch in hohen
Preisen für antiquarische Ausgaben seiner Bücher niederschlägt. In Deutschland erschien eine Reihe seiner
Bilderbücher als Neuausgaben im Esslinger Verlag J. F. Schreiber.

xxxWikipedia:

Meißener Straße

Erstnennung: *1932

Meißen (obersorbisch Mi?no, lateinisch Misnia, Misena) ist die Kreisstadt des gleichnamigen Landkreises im
Freistaat Sachsen, hat knapp 28.000 Einwohner und trägt den Status Große Kreisstadt.

International berühmt ist die Stadt Meißen für die Herstellung des Meißner Porzellans, das als erstes
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europäisches Porzellan seit 1708 hergestellt wird. Der Name der Stadt mit Doppel-s (?Meissen?) ist ein
eingetragenes Markenzeichen der Staatlichen Porzellanmanufaktur Meissen.

xxxWikipedia:

Merseburger Straße

Erstnennung: *1959

Merseburg ist eine Dom- und Hochschulstadt an der Saale im südlichen Sachsen-Anhalt. Sie ist Verwaltungssitz
des Landkreises Saalekreis und Bestandteil des länderübergreifenden Ballungsraums der Großstädte Leipzig und
Halle. In der maßgeblich von diesen beiden Oberzentren geprägten Metropolregion Mitteldeutschland fungiert
Merseburg als Mittelzentrum. Unmittelbar an Merseburg grenzen die Chemiestandorte Schkopau (Buna) und
Leuna.

Merseburg, eine der ältesten Städte im mitteldeutschen Raum, wurde im 10. Jahrhundert zur Königspfalz erhoben
und gilt als Heimatstadt der Merseburger Zaubersprüche aus dem 9./10. Jahrhundert. Die Ersterwähnung im 9.
Jahrhundert als ?Mersiburc civitas? weist auf eine bereits vorhandene befestigte Ansiedlung hin. Tatsächlich
lassen sich seit der Jungsteinzeit anhaltende Besiedelungen nachweisen.

Von Beginn an durch die Gründung des Bistums Merseburg im Jahre 968 durch König Otto I. bis zur
Reformationszeit war Merseburg ein bedeutendes religiöses Zentrum. Von 1656 bis 1738 war Merseburg
Residenzstadt der Herzöge von Sachsen-Merseburg und von 1815 bis 1933 Hauptstadt des gleichnamigen
Regierungsbezirkes der preußischen Provinz Sachsen.

xxxWikipedia:

Messerschmittstraße

Erstnennung: *1983

Wilhelm Willy Emil Messerschmitt (* 26. Juni 1898 in Frankfurt am Main; ? 15. September 1978 in München) war
ein deutscher Flugzeugkonstrukteur und Unternehmer. Er gilt als ein Pionier der Luftfahrt.

Willy Messerschmitt wurde 1898 in Frankfurt am Main als Sohn von Baptist Ferdinand Messerschmitt und seiner
zweiten Ehefrau Anna Maria, geb. Schaller, geboren. Er wuchs ab 1906 in Bamberg auf, wo seine Eltern eine
große Weinhandlung mit Weinstube betrieben. Bereits mit zehn Jahren baute er Flugzeugmodelle und später,
noch als Schüler, Gleitflugzeuge, die er mit Freunden selber ausprobierte. Als 13-jähriger Schüler lernte er den
Segelflugpionier und Regierungsbaumeister Friedrich Harth (1880?1936) kennen, der seinen Lebensweg
entscheidend beeinflussen sollte. Unmittelbar nach seinem Abitur wurde Messerschmitt 1917 zum Militärdienst im
Ersten Weltkrieg eingezogen.

xxxWikipedia:

Mirjam-David-Straße

Erstnennung: *2017

Mirjam David, geboren am 25.11.1917 in München, gestorben am 07.02.1975 in Garmisch-Partenkirchen,
Chemikerin, engagiert im Widerstand der ?Weißen Rose?; 1942 und 1943 Tätigkeit am Chemisch-Physikalischen
Institut der Universität München; im November 1943 Verhaftung und anschließende Inhaftierung u.a. im
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Konzentrationslager Ravensbrück; aufgrund der Folgen der Inhaftierung konnte Mirjam David nach 1945 ihre
wissenschaftliche Karriere nicht fortsetzen.

Stadt MÃ¼nchen:

Moosacher St.-Martins-Platz

Erstnennung: *1913

Moosburger Straße

Erstnennung: *1913

Moosburg an der Isar (amtlich Moosburg a.d.Isar) ist die älteste Stadt im oberbayerischen Landkreis Freising. Sie
liegt 45 Kilometer nordöstlich von München auf halber Strecke zwischen der Großen Kreisstadt Freising und der
niederbayerischen Bezirkshauptstadt Landshut in einer Art Insellage zwischen der Isar und deren Nebenfluss
Amper.
Moosburg erhielt im Jahre 1331 ? noch vor Freising (1359) ? das Stadtrecht. Heute ist es ein Mittelzentrum in der
Region München.

xxxWikipedia:

Naumburger Straße

Erstnennung: *1959

Naumburg (Saale) ist eine Stadt im Süden von Sachsen-Anhalt. Naumburg ist Verwaltungssitz des
Burgenlandkreises und Mittelpunkt des nördlichsten deutschen Weinanbaugebietes Saale-Unstrut. Die Stadt ist
ein Bahnknotenpunkt und verfügt über eine reichhaltige Geschichte, so war sie früher zum Beispiel Sitz des
Bistums Naumburg. Wahrzeichen ist der Naumburger Dom in der mittelalterlichen Altstadt.

Brücke der Thüringer Bahn über die Saale bei Naumburg
Naumburg liegt im Süden von Sachsen-Anhalt an der Mündung der Unstrut in die Saale, nahe der Grenze zu
Thüringen, 39 km südlich von Halle und 30 km nördlich von Jena. Die Stadt ist vom hügeligen Weinanbaugebiet
Saale-Unstrut umgeben und liegt im Naturpark Saale-Unstrut-Triasland. Das Klima in Naumburg ist
außergewöhnlich mild, was den Weinbau an den Talhängen der Umgebung erst ermöglicht.

xxxWikipedia:

Oskar-Barnack-Straße

Erstnennung: *1983

Wilhelm Oskar Barnack (* 1. November 1879 in Lynow, Nuthe-Urstromtal; ? 16. Januar 1936[1] in Bad Nauheim)
war ein deutscher Feinmechaniker. Barnack gilt als Erfinder der 35-mm-Kleinbildkamera.

Oskar Barnack arbeitete als Entwicklungschef der Firma Leitz in Wetzlar in der Abteilung für Filmkameras. Er
erfand eine kompakte Minikamera, mit der kleine Teststreifen des Kinofilms belichtet werden konnten, um die
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richtige Belichtung für die Aufnahme zu testen, ohne das große Hauptmagazin öffnen zu müssen. In seiner
Freizeit beschäftigte sich Barnack mit Naturfotografie, war aber wegen seines Asthmas nicht in der Lage, die
großen und schweren Platten- und Großformatkameras zu transportieren. So entwickelte er in Privatarbeit in den
Jahren 1913/14 eine kleine Fotokamera, die ebenfalls mit auf kleinen Rollen gezogenem 35-mm-Filmmaterial
arbeiten konnte bei einem Aufnahmeformat von 24 mm × 36 mm (sogenanntes Kleinbildformat) ? die erste
Kleinbildkamera. Der Erste Weltkrieg verzögerte die weitere Entwicklung, so dass die erste Leica (für Leitz
Camera) ab 1924 in Serie gefertigt wurde; sie kam 1925 auf den Markt. Statt der bisherigen Platten wurden in der
Leica und ihren Vorgängern genormte Filmstreifen verwendet. Zum Einsatz kam der damals weit verbreitete
35-mm-Kinofilm. Dadurch wurden kompaktere Gehäusekonstruktionen möglich. Die Verwendung von 35-mm-Film
ist noch heute Standard in der analogen Reportagefotografie.

xxxWikipedia:

Paula-Ludwig-Weg

Erstnennung: *1994

Paula Ludwig (* 5. Januar 1900 in Feldkirch; ? 27. Januar 1974 in Darmstadt) war eine österreichische
Schriftstellerin und Malerin.

Paulas Wunsch war es, Schauspielerin zu werden. Sie musste ihren eigenen Lebensunterhalt verdienen als
Zimmermädchen und Ateliergehilfin in einer Malerschule. Als Mitglied der Breslauer Dichterschule stellte sie ihre
ersten Gedichte vor. 1917 gebar sie einen unehelichen Sohn, Siegfried (1917?2007), genannt ?Friedel?. Sie lebte
die ersten Jahre mit ihrem Kind in einem Heim für alleinstehende junge Mütter in München Nymphenburg, das
vom Roten Kreuz betrieben wurde. Sie arbeitete weiter als Dienstmädchen, Aktmodell und Souffleuse bei den
Münchner Kammerspielen. Sie verkehrt im Kreis von Stefan George, zu dem auch die Dichterin Else
Lasker-Schüler gehörte. Sie war mit Klaus Mann und vor allem mit Erika Mann befreundet, lernte Autoren des
Expressionismus kennen. Es entstand eine jahrelange Freundschaft zu Waldemar Bonsels, dessen Buch
?Indienfahrt? 1916 Aufsehen erregt hatte und für Paula Ludwigs lyrische Bilderwelt bedeutsam wurde. Die
Freunde drängten sie, Gedichte und Zeichnungen zu veröffentlichen. Schon 1921 brachte die Münchner
Kunstzeitschrift Ararat Reproduktionen ihrer Aquarelle. Zeitweilig bestritt Paula Ludwig ihren Lebensunterhalt
allein durch den Verkauf ihrer Bilder sowie mit kunstgewerblichen Arbeiten.

xxxWikipedia:

Pelkovenstraße

Erstnennung: *1913

Pickelstraße

Erstnennung: *1906

Johann Georg Pickel (auch Georg Josef Pickel; * 20. November 1751 in Sommerach; ? 24. Juli 1838 in
Würzburg) war Professor für Medizin, Chemie und Pharmazie in Würzburg. Außerdem war er Medizinalrat und als
Fabrikant tätig.

Bereits mit 27 Jahren wurde Pickel im Jahr 1778 zum Professor der Arzneiwissenschaften promoviert.
Anschließend ging er bis ins Jahr 1781 nach Wien und später nach Göttingen und war hier an den jeweiligen
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Universitäten tätig. Nach seiner Rückkehr nach Würzburg habilitierte sich Pickel zum Professor der Medizin und
anschließend zum Professor für Chemie.

Der Versuch mit einem Heißluftballon über Würzburg aufzusteigen schlug 1789 fehl. Im Jahr 1803 ernannte ihn
Herzog Maximilian IV. Joseph von Bayern zum Medizinalrat. Pickel hatte sich zuvor mit der Erfindung zahlreicher
Medikamente hervorgetan. Gleichzeitig war Johann Georg Pickel auch in der Lehre tätig und hielt mehrere
Vorlesungen an der Medizinischen Fakultät.

Neben der Arbeit an der Hochschule betrieb der Professor auch eine Fabrik, die zeitweise in den Räumlichkeiten
des Labors untergebracht war. Hier stellte er neben den von ihm erfundenen Medikamenten auch Katheter und
Thermometer her. Zeitweise hielt Pickel ein Monopol auf die Herstellung von Glaubersalz, Bittersalz und
Mineralkalk. Er plante auch in der Umgebung von Homburg und Lengfurt mit der Förderung von Salpeter zu
beginnen.

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts weitete Professor Pickel seine Experimente auch auf die Biologie aus. Mithilfe
von Räucherungen versuchte man den Frostschäden an den Weinstöcken der Umgebung von Würzburg Herr zu
werden. Nach dem Tod seiner Frau im Jahr 1811 blieb Pickel Witwer. Zu seinem fünfzigjährigen Doktorjubiläum
wurde 1828 eine Gedenkmünze geprägt. Im Jahr 1832 erhielt er durch den bayerischen König Ludwig I. den von
ihm gestifteten Ludwigsorden verliehen.

xxxWikipedia:

Plauener Straße

Erstnennung: *1925

Die Große Kreisstadt Plauen ist ein Oberzentrum im Südwesten des Freistaates Sachsen und die Kreisstadt des
Vogtlandkreises. Die größte Stadt des Vogtlandes und fünftgrößte Stadt im Freistaat wurde durch die Plauener
Spitze bekannt und gilt als architektonisch reizvoll. 

Plauen wurde durch Bombenangriffe 1945 zu 75 % zerstört, aber überwiegend wieder aufgebaut. Wahrzeichen
der Stadt sind das Alte Rathaus mit seinem Renaissance-Giebel und der Kunstuhr sowie die Johanniskirche. Mit
der Friedensbrücke befindet sich in Plauen einer der größten steinernen Brückenbögen weltweit und am
nordöstlichen Stadtrand mit der Elstertalbrücke die zweitgrößte Ziegelbrücke der Welt.

xxxWikipedia:

Prochintalstraße

Erstnennung: *1957

Quedlinburger Straße

Erstnennung: *1925

Quedlinburg ([?kve?dl?nb?rk], plattdeutsch Queddelnborg, offiziell auch Welterbestadt Quedlinburg[2][3]) ist eine
Stadt an der Bode nördlich des Harzes im Landkreis Harz (Sachsen-Anhalt). 994 mit dem Stadtrecht versehen,
war die Stadt vom 10. bis zum 12. Jahrhundert Sitz der zu Ostern besuchten Königspfalz weltlicher Herrscher und
fast 900 Jahre lang eines (zunächst geistlichen, nach der Reformation freiweltlichen) Damenstifts.
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Quedlinburgs architektonisches Erbe steht seit 1994 auf der UNESCO-Liste des Weltkulturerbes und macht die
Stadt zu einem der größten Flächendenkmale in Deutschland.

In der historischen Altstadt mit ihren kopfsteingepflasterten Straßen, verwinkelten Gassen und kleinen Plätzen
befinden sich gut 2000 Fachwerkhäuser aus acht Jahrhunderten. Am Markt liegt das Renaissance-Rathaus mit
der Roland-Statue, südlich davon der Schlossberg mit der romanischen Stiftskirche und dem Domschatz als
Zeugnisse des Quedlinburger Damenstifts. Auch der Münzenberg mit der romanischen Klosterkirche St. Marien
und im Tal dazwischen die romanische St. Wiperti, der sich anschließende Abteigarten und der Brühl-Park
gehören zum Weltkulturerbe.

xxxWikipedia:

Reinoltstraße

Erstnennung: *1921

Richthofenstraße

Erstnennung: *1947

Manfred Albrecht Freiherr von Richthofen (* 2. Mai 1892 im Breslauer Vorort Kleinburg[1]; ? 21. April 1918 bei
Vaux-sur-Somme, Département Somme) war ein deutscher Offizier und Jagdflieger im Ersten Weltkrieg. Er
erzielte die höchste Zahl von Luftsiegen, die im Ersten Weltkrieg von einem einzelnen Piloten erreicht wurde. Den
bekannten Beinamen ?Der Rote Baron? erhielt von Richthofen, der einen Großteil seiner Einsätze in mehr oder
weniger rot gestrichenen Flugzeugen flog, erst nach dem Krieg. Er geht vermutlich auf ein englisches
Nachkriegsbuch zurück, das seinen Titel ?Freiherr?, den es im Englischen nicht gibt, mit ?Baron? übersetzte. Im
Ersten Weltkrieg wurde Richthofen auf französischer Seite « le petit rouge » (deutsch: ?Der kleine Rote?) oder
auch « Diable Rouge » (deutsch: ?Roter Teufel?) genannt. Seine Autobiographie (1917) trägt den Titel Der rote
Kampfflieger.

Manfred von Richthofen hatte in seiner Karriere bei der Fliegertruppe 80 bestätigte Luftsiege erzielt. Der Respekt
beim Gegner war so groß, dass er am 22. April mit vollen militärischen Ehren beerdigt wurde. Er war
wahrscheinlich der erste Pilot, zu dessen Trauerfeier die Missing Man Formation geflogen wurde.

Sein Geschwader erfuhr am 23. April 1918 durch die Alliierten vom Tod von Richthofens. Ein Jagdflugzeug
überflog die Basis und warf folgende Botschaft ab:

?An das deutsche Fliegerkorps. Rittmeister Baron Manfred von Richthofen wurde am 21. April 1918 in einem
Luftkampf getötet. Er wurde mit allen militärischen Ehren bestattet.?

xxxWikipedia:

Riesengebirgstraße

Erstnennung: *1954

Das Riesengebirge (tschechisch Krkono?e, polnisch Karkonosze, gebirgsschlesisch Riesageberge oder
Riesegeberche) ist das höchste Gebirge Tschechiens sowie Schlesiens.
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Das Riesengebirge erstreckt sich an der Grenze zwischen der polnischen Woiwodschaft Niederschlesien und
Tschechien und erreicht in der Schneekoppe (tschech. Sn??ka, poln. ?nie?ka) eine Höhe von 1602 m. Das
Gebirge hat subalpinen Charakter mit eiszeitlichen Gletscherkaren, Bergseen und den steilen felsigen Flanken
der Berge. Nahe am Kamm, etwa 7,5 km nordwestlich des Zentrums von ?pindler?v Mlýn (Spindlermühle),
befindet sich in fast 1400 m Höhe die Quelle der Elbe.

xxxWikipedia:

Riesstraße

Erstnennung: *1953

Riesstraße, Moosach (10), *1953: Hans Ries (1855-1930), Direktor des Münchner Gaswerkes; entwickelte die
später in allen Gaswerken eingeführten Schrägkammeröfen.

Stadt MÃ¼nchen:

Sapporobogen

Erstnennung: *1971

Sapporo (jap. ???, -shi, aus Ainu sat poro (pet), dt. ?trockener, großer (Fluss)?) ist mit 1,9 Millionen Einwohnern
die größte Stadt von Hokkaid?, der nördlichsten der vier japanischen Hauptinseln.
Sapporo wurde 1869 als Sitz der Kolonialverwaltung Hokkaid?s gegründet, das seit dem 19. Jahrhundert zu
Japan gehört. Erst in den 1950er Jahren löste es das nahegelegene und deutlich ältere Otaru als
bevölkerungsreichste Stadt Hokkaid?s ab. Die Stadt wurde, ähnlich wie Ky?to oder viele amerikanische Städte, in
einem Schachbrettmuster geplant.

xxxWikipedia:

Scharnhorststraße

Erstnennung: *1913

Gerhard Johann David von Scharnhorst (* 12. November 1755 in Bordenau, heute Teil von Neustadt am
Rübenberge; ? 28. Juni 1813 in Prag) war ein preußischer Generalleutnant. Neben August Graf Neidhardt von
Gneisenau war er ? als Vorsitzender der Militärreorganisations-Kommission seit Juli 1807 ? der entscheidende
Organisator der Preußischen Heeresreform. Da er am deutlichsten den Zusammenhang zwischen Militärreform
und gesellschaftlichen Veränderungen erkannte, gilt er noch heute als der vorbildlichste der Militärreformer der
Zeit der Befreiungskriege.

In der Schlacht bei Großgörschen (2. Mai 1813) erlitt er eine Schussverletzung am linken Knie, am selben Tage
wurde ihm das Eiserne Kreuz verliehen. Wenige Wochen später, am 28. Juni 1813, starb er in Prag infolge
unzureichender Behandlung der Knieverletzung, als er auf dem Weg nach Wien war, um Österreich zum
Anschluss an die Koalition zu bewegen. Er wurde auf dem Invalidenfriedhof in Berlin im Feld C, G1 beigesetzt, wo
sein Grab ein von Karl Friedrich Schinkel gestaltetes Monument mit einem Relief von Friedrich Tieck schmückt.
Die Grabstätte ist ein Ehrengrab der Stadt Berlin. 1822 ließ König Friedrich Wilhelm III. dem Verstorbenen durch
Rauchs Meisterhand vor der Hauptwache in Berlin eine Bildsäule errichten. In seinem Geburtsort Bordenau steht
ein Denkmal vor seinem Geburtshaus. Eine von Rauch gefertigte Büste befindet sich in der Walhalla in
Regensburg.
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xxxWikipedia:

Schegastraße

Erstnennung: *1925

Franz Andreas Schega (* 16. November 1711 in Novo mesto dt. Neustadtl bei Laibach, Krain (heute Slowenien);
? 6. Dezember 1787 in München) war ein Medailleur und Stempelschneider des Rokoko.

Franz Andreas Schega war ab 1738 in München tätig und fertigte zahlreiche Münzen für Bayern und die Pfalz
(Signatur meist F. A. S.). Er war der zweite Sohn des Büchsenmachers Andreas Schege und Katharina, geborene
Castelzin, und Bruder des Siegelschneiders Johann Bartolomäus Schege. Im Jahr 1751 wurde er zum Ersten
Bayerischen Hofmedailleur ernannt und schuf eine Reihe von künstlerisch wertvollen Medaillen (Signatur meist F.
A. SCHEGA F.). Hedlinger nannte ihn ?den ersten Stempelschneider Europas?.

Schega kann als Porträtist des geistigen Bayerns bezeichnet werden. Neben seinen Porträtmedaillen schuf der
Künstler eigenständige plastische Bildwerke, die verschiedene Gruppen der geistigen Elite Bayerns zur
Regierungszeit Max III. Joseph in repräsentativen, fein charakterisierten Porträts vorführen.

Im Jahre 1750 verewigte er den Hochmeister des Deutschherrenordens, Clemens August I. von Bayern, auf einer
Medaille. Im selben Jahr huldigte er dem Künstlerkollegen George Desmarées mit einer Porträtmedaille, als Dank
für sein von Desmarées gemaltes Bildnis, Öl, 87 × 67 cm, München, Bayerische Staatsgemäldesammlungen.
Beide Medaillen gelten als Kunstwerke exemplarischen Charakters ihres Genres und ihrer Zeit.

xxxWikipedia:

Schiestlstraße

Erstnennung: *1947

Matthäus Schiestl (* 27. März 1869 in Gnigl (Salzburg); ? 30. Januar 1939 in München) war ein deutscher Maler
und Grafiker.

Schiestl wurde 1869 als Sohn des Bildschnitzers Matthäus Schiestl des Älteren in Gnigl geboren. 1873 zog die
Familie nach Würzburg. Dort absolvierte Schiestl eine Ausbildung in der Werkstatt des Vaters. 1894 begann er
eine Ausbildung an der Akademie der Bildenden Künste München. Dort war er Schüler von Wilhelm von Diez und
wurde schließlich Meisterschüler von Ludwig von Löfftz. 1905 unternahm er eine Bildungsreise ins Heilige Land
und nach Ägypten. 1912 ernannte man ihn zum Professor. Schiestl wurde Mitglied der 1905 gegründeten
Künstlervereinigung Hetzfelder Flößerzunft. Zwischen 1920 und 1939 arbeitete er als Maler in St. Wendel.

xxxWikipedia:

Schöpferplatz

Erstnennung: *1925

Siegmund-Schacky-Straße

Erstnennung: *1913
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Siegmund Freiherr von Schacky auf Schönfeld (* 1850; ? 1913) war ein bayerischer Verwaltungsbeamter.

Schacky war Regierungsbaurat und von 1905 bis 1913 Bezirksoberamtmann des Bezirksamtes München-Land.

xxxWikipedia:

Thorner Straße

Erstnennung: *1947

Toru? ([?t?ru?] , deutsch Thorn, ist ? neben Bydgoszcz (Bromberg) ? eine der beiden Hauptstädte der polnischen
Woiwodschaft Kujawien-Pommern. Die kreisfreie Stadt mit vielen Gebäuden der norddeutschen Backsteingotik ist
Sitz des Woiwodschaftsparlaments (Sejmik), des Woiwodschaftsmarschalls mit seiner Regierung, der Universität
Toru? sowie des römisch-katholischen Bistums Thorn.

Thorn entstand 1231 als erste Siedlung im Kulmerland unter Verwaltung des Deutschen Ordens. Ursprünglich lag
diese im Bereich des späteren Dorfes Alt-Thorn (poln. Stary Toru?, seit dem Ende des 20. Jahrhunderts Stadtteil
Starotoru?skie Przedmie?cie), rund 7,5 km westlich der heutigen Stadt, wurde jedoch aufgrund der permanenten
Überschwemmungsgefahr 1236 an den heutigen Standort verlegt. Der Deutsche Orden war vom polnischen
Herzog Konrad von Masowien ins Land gerufen worden, um die in der Gegend wohnenden heidnischen
baltischen Pruzzen zu christianisieren. Aktiv wurde der Orden aber erst, nachdem Kaiser Friedrich II. ihm 1226
das Herrschaftsrecht über das zu erobernde Land zugesichert hatte. Den Grundstein zu der Stadt Thorn legte
1231 der Landmeister Hermann von Balk. Einwanderer aus Westfalen bevölkerten die Stadt, die am 28.
Dezember 1233 mit der Kulmer Handfeste das Stadtrecht erhielt. Thorn im Kulmerland ist die älteste Stadt
Preußens. 1260 wurde die Burg Thorn erbaut. Ihren Namen erhielt die Stadt angeblich nach der Festung und
Baronie Toron, einer Kreuzfahrerburg des Deutschen Ordens im Heiligen Land. In alten Dokumenten heißt die
Stadt Thoren.

xxxWikipedia:

Torgauer Straße

Erstnennung: *1989

Torgau ist eine Große Kreisstadt mit etwa 20.000 Einwohnern und Verwaltungssitz des Landkreises Nordsachsen
in Sachsen. Mit Dreiheide bildet Torgau die Verwaltungsgemeinschaft Torgau.
Die Stadt Torgau liegt im Norden des Freistaates Sachsen am westlichen Ufer der Elbe in einer Höhe von etwa
85 Metern über dem Meeresspiegel. Westlich von Torgau beginnt die Dübener Heide, die sich im Westen bis
Eilenburg und im Norden bis Gräfenhainichen und Kemberg erstreckt. Südwestlich der Stadt liegt der Große
Teich, der vom Schwarzen Graben, aus Richtung Audenhain kommend, gespeist wird. An den See schließt sich
südlich der Torgauer Ratsforst an.

xxxWikipedia:

Treitschkestraße

Erstnennung: *1960

Heinrich Gotthard von Treitschke (* 15. September 1834 in Dresden; ? 28. April 1896 in Berlin) war ein deutscher
Historiker, politischer Publizist und Mitglied des Reichstags von 1871 bis 1884, zunächst als nationalliberaler
Abgeordneter, ab 1878 ohne Parteizugehörigkeit. Er war einer der zu seiner Zeit bekanntesten und
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meistgelesenen Historiker und politischen Publizisten in Deutschland.

Mit einem 1879 veröffentlichen Aufsatz löste Treitschke den Berliner Antisemitismusstreit aus. Dieser Aufsatz
enthält den Satz ?Die Juden sind unser Unglück?, der später zum Schlagwort des nationalsozialistischen
Hetzblattes Der Stürmer wurde.

Der Aufsatz, in dem Treitschke die Forderung nach Zurückdrängung des gesellschaftlichen Einflusses der Juden
erhob, löste den Berliner Antisemitismusstreit aus, eine bis 1881 anhaltende Debatte, die auf große Anteilnahme
in der bürgerlichen Öffentlichkeit Deutschlands stieß und im Ergebnis trotz eines vordergründig negativen
Ausgangs für Treitschke den Antisemitismus gesellschaftsfähig machte. Der Kern der Polemik Treitschkes richtet
sich gegen den unterstellten Willen der Juden, ihre kulturelle Eigenart offensiv gegen das Deutschtum zu
behaupten, was Treitschke als undankbar und frech charakterisierte, da sie der ihnen gewährten Emanzipation
doch die Teilhabe am Leben der Nation verdankten. Die Lösung der ?Judenfrage? sei der Weg der Assimilation,
der aber nur von wenigen Einzelnen wie Gabriel Rießer oder Felix Mendelssohn Bartholdy beschritten worden
sei, während sich das Gros der Juden dagegen sperre. 

xxxWikipedia:

Triebstraße

Erstnennung: *1913

Untere Krautstraße

Erstnennung: *1938

Voitstraße

Erstnennung: *1928

August von Voit (* 17. Februar 1801 in Wassertrüdingen; ? 12. Dezember 1870 in München; vollständiger Name:
Richard Jakob August von Voit) war ein deutscher Architekt. Er war der Sohn des Architekten Johann Michael
Voit.

Voit studierte ab 1822 an der Königlichen Kunstakademie in München bei Friedrich von Gärtner Architektur und
bildete sich in Italien und Frankreich weiter. 1840 wurde er Gärtners Nachfolger auf dessen Lehrstuhl, den er bis
1847 innehatte. Nach dem Tod Gärtners wechselte Oberbaurat Voit 1847 als Chef der Obersten Baubehörde in
die Staatsbauverwaltung. August von Voit wandte in seinen Bauten mit Vorliebe den romanischen Stil an, den er
nordgermanischen und italienischen Mustern nachbildete.

1832/1833 ließ die jüdische Gemeinde in Rülzheim die neue Rülzheimer Synagoge durch August von Voit
erbauen. Voit hat auch die Pläne der Ingenheimer Synagoge und der Synagogen in Herxheim, Kallstadt,
Kirchheimbolanden und Speyer entworfen.

xxxWikipedia:

Weißenböckstraße

stadtgeschichte-muenchen.de    Seite 32/35       Stand: 07.04.2026



Erstnennung: *1962

Werner-Friedmann-Bogen

Erstnennung: *1970

Werner Friedmann (* 12. Mai 1909 in München; ? 23. April 1969 ebenda) war ein deutscher Journalist und
Gründer der Deutschen Journalistenschule.

Der Sohn eines jüdischen Kinderarztes verbrachte seine Jugend in Berlin. Nach dem Tod des Vaters zog die aus
Bayern gebürtige Mutter mit ihren Kindern aber wieder zurück in ihre Heimat. 1927 Abitur am
Wilhelmsgymnasium München. Friedmann arbeitete schon während seines Studiums als Reporter für die
Süddeutsche Sonntagspost, deren Chefredakteur Walter Tschuppik ihn förderte. Trotz seiner Diskriminierung
durch die Nürnberger Gesetze und seiner Gegnerschaft zur NS-Ideologie wurde Friedmann 1940 zur Wehrmacht
eingezogen.

Nach seiner Rückkehr aus der englischen Kriegsgefangenschaft arbeitete Friedmann ab 1945 wieder als
Journalist, zunächst als Leiter des Bayernteils für die Süddeutsche Zeitung. 1946 wurde er zusätzlich einer der
vier Lizenznehmer und Teilhaber dieses Blattes. 1951 bis 1960 war Friedmann Chefredakteur der Süddeutschen
Zeitung, wurde aber am 10. Mai 1960 wegen des Verdachts der Unzucht mit Abhängigen verhaftet und aufgrund
einer privaten, weithin publizierten Affäre der damals noch strafbaren Anstiftung zur Kuppelei angeklagt und zu
sechs Monaten auf Bewährung verurteilt. In der Folge trat Friedmann von seinem Posten in der SZ zurück und
widmete sich vornehmlich der von ihm 1948 gegründeten Münchner Abendzeitung, die unter seiner Leitung in
den 1960er-Jahren ihre größten Auflageerfolge erzielte.

Friedmann, der schwer zuckerkrank war, starb 1969. Die Abendzeitung wurde in der Folge von Friedmanns
zweiter Frau Anneliese als Familienbetrieb weiter geführt. Wolf Schneider urteilte in seiner Autobiographie:
&quot;Nur Henri Nannen war ein noch eindrucksvollerer Journalist als er.&quot;

xxxWikipedia:

Wichertstraße

Erstnennung: *1925

Ernst Alexander August George Wichert (* 11. März 1831 in Insterburg, Ostpreußen; ? 21. Januar 1902 in Berlin)
war ein deutscher Schriftsteller und Jurist. Er muss unterschieden werden von dem ebenfalls mit Ostpreußen
verbundenen Schriftsteller Ernst Wiechert.

Ernst Wichert besuchte die Realschule in Pillau und später das Kneiphöfische Gymnasium in Königsberg. Als
Student der Rechtswissenschaft an der Albertus-Universität Königsberg wurde er Mitglied der progressistischen
Burschenschaft Palmburgia.[1] Nach der Assessorenzeit in Memel wurde er 1860 Kreisrichter in Prökuls (jetzt in
Litauen). Drei Jahre später kam er als Stadtrichter nach Königsberg zurück, wo er 1877 (nach anderen Quellen
1879) Oberlandesgerichtsrat am Oberlandesgericht Königsberg wurde und die Ehrendoktorwürde erhielt. Ab dem
Dreikaiserjahr 1888 war Wichert als Kammergerichtsrat in Berlin. 1896 ging er als Geheimer Justizrat in Pension.
Ernst Wichert starb in Berlin und wurde auf dem Alten Zwölf-Apostel-Kirchhof beigesetzt.

Der Dichterjurist ? bekannt als ?Dichter und Richter? ? war Mitherausgeber der Altpreußischen Monatsschrift und
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Mitbegründer der Deutschen Genossenschaft dramatischer Autoren und Komponisten, die 1871 in Leipzig ins
Leben gerufen wurde. Später in Verband Deutscher Bühnenschriftsteller umbenannt, firmiert der älteste
überregionale Autorenverband in Deutschland heute als Dramatiker-Union.

xxxWikipedia:

Wiesenstraße

Erstnennung: *1913

Wildermuthstraße

Erstnennung: *1925

Ottilie Wildermuth, geb. Rooschütz (* 22. Februar 1817 in Rottenburg am Neckar; ? 12. Juli 1877 in Tübingen)
war eine deutsche Schriftstellerin und Jugendbuchautorin. Neben E. Marlitt und Marie Nathusius gehörte sie zu
den meistgelesenen Schriftstellerinnen des 19. Jahrhunderts.

1847 schickte sie erstmals eine Geschichte mit dem Titel Die alte Jungfer an Cottas Morgenblatt. Nachdem diese
zum Druck angenommen wurde, schrieb sie weitere Erzählungen, Novellen, Lebensbilder, Familien- und
Jugendgeschichten, idyllische Schilderungen protestantischen schwäbischen Lebens, deren Stoffe sie aus ihrem
näheren Umkreis bezog. Die vielgelesenen Familienzeitschriften (Daheim, Die Gartenlaube u. a.) druckten ihre
dem Publikumsgeschmack entsprechenden Geschichten ab und machten sie zur bekanntesten Schriftstellerin
ihrer Zeit. Ab 1876 gab sie den vom Verlag Kröner gegründeten Jahresband  »Der Jugendgarten - Eine
Festschrift für Knaben und Mädchen« heraus. Später übernahmen ihre Töchter Agnes Willms und Adelheid
Wildermuth die Herausgabe. 1871 erhielt Ottilie Wildermuth in Württemberg die große goldene Medaille für Kunst
und Wissenschaft.

xxxWikipedia:

Wilhelmshavener Straße

Erstnennung: *1947

Wilhelmshaven [??ha?f?n] (niederdeutsch Willemshaven) ist eine kreisfreie Stadt im Nordwesten Deutschlands.
Sie liegt an der Nordwestküste des Jadebusens, einer großen Meeresbucht an der Nordsee. Mit 76.201
Einwohnern ist sie die zweitgrößte Mittelstadt Niedersachsens und eines der Oberzentren im Land
Niedersachsen. Seit 2006 gehört Wilhelmshaven zur Metropolregion Bremen/Oldenburg, einer von insgesamt elf
europäischen Metropolregionen in Deutschland.

Die Stadtgeschichte ist seit der Einweihung als ?erster deutscher Kriegshafen an der Jade? am 17. Juni 1869 eng
mit der Entstehung und Entwicklung der deutschen Marine verbunden. Die Stadt ist heute der größte Standort der
Marine, seit Umsetzung des neuen Bundeswehrstationierungskonzepts 2011 ist Wilhelmshaven der mit Abstand
größte Standort der Bundeswehr.

xxxWikipedia:

Wittenberger Straße
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Erstnennung: *1989

Wittenberg, seit 1938 amtlich Lutherstadt Wittenberg, ist eine Stadt im östlichen Teil des Landes Sachsen-Anhalt
und Sitz des Landkreises Wittenberg. Sie liegt an der Elbe zwischen Dessau-Roßlau im Westen, dem Fläming im
Norden, der Dübener Heide im Süden und dem Elbe-Elster-Land im Osten, knapp 100 Kilometer südwestlich von
Berlin und etwa 70 Kilometer nordnordöstlich von Leipzig.
Herausragende Bedeutung erlangte Wittenberg als eines der wichtigsten deutschen Zentren politischer,
kulturgeschichtlicher und künstlerischer Bestrebungen im 16. Jahrhundert: Die Stadtkirche St. Marien, die
Schlosskirche, das Lutherhaus und das Melanchthonhaus gehören seit 1996 zum UNESCO-Welterbe.

xxxWikipedia:
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